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Deutsche Abrechnung mit Churchill
Neichsminifter 0r. Goebbels: ..EHueAM muh anlworte« ! "

England erwürgt den
neutralen Handel

Reichsminister llr. Goebbels richtete Sonn¬
tag, 20.15 Uhr, im deutschen Rundfunk einige
Fragen an den Ersten Lord der britischen Ad¬
miralität, Wtnston Churchill. Der Minister sagte
dabei u. a. : Herr Winston Churchill glaubt
offenbar , daß es in der äußerst schwerwiegenden
Angelegenheit , die wir mit ihm auszumachen
haben, mit einem harmlos gegebenen Dementi
getan wäre. Davon kann jedoch in diesem
Stadium der Dinge keine Rede mehr sein. Denn
erstens sind unsere Anklagengegenihn so genau
fixiert und durch einwandfreiesteneutrale Zeug¬
nisse so präzise belegt, daß sie überhaupt nicht
in Bausch und Bogen dementiert werden kön¬
nen. Und zweitens besitzt ein Dementi aus¬
gerechnet des Herrn Churchillweder in Deutsch¬
land noch in der neutralen Welt noch sogar in
England nach seinen bekannten historisch be¬
legten Lügen irgendeine Glaubwürdigkeit.

Und drittens verlangen wir präzise
Antworten auf Präzise Fragen . Herr
Churchill ist der Angeklagte. Er steht
vor dem Tribunal der Weltöffentlichkeit , und
die will mit uns wissen , ich in Zukunft eine
Figur seines Schlages überhaupt noch das
Recht besitzt, an die öffentliche Meinung zu
appellieren . Und darum ergreife ich heute
abend im Falle Churchill noch einmal das
Wort.

Aus das Wort eines deutschen Ministers
wird Churchill antworten müssen , wenn
anders er durch sein Schweigen nicht auch ein
Geständnis ablegen will. Seine Antwort ist
uns willkommen , weil wir sie jederzeit wider¬
legen können ; sein Schweigen aber ist ein Ein¬
geständnis seiner Schuld die allerdings einzig-

.arria dastebt in der ganzen Geschichte.
Zur Sache:

Sie , Herr Churchill, haben ein Paar Stun¬
den nach dem Untergang der „Athenia" der
Welt mitgeteilt, daß dieser englische Dampser,
aus dem sich vornehmlich amerikanische Passa¬
giere befanden , einem deutschen Torpedo zum
Opfer gefallen sei . Sie taten das in der durch¬
sichtigen Absicht , die deutsche Seekriegführung
in der ganzen Welt zu diskreditieren und da¬
mit vielleicht die Vereinigten Staaten in den
Waffengang zwischen Deutschlandund England
mit hineinzuziehen. Sie hatten für Ihre lüg¬
nerische und abgefeimte Behauptung nicht die
Spur eines Beweises.

Wir sind , als die ersten Meldungen über den
Untergang der „Athenia" von Ihnen , Herr
Churchill , in die Welt hinausposaunt wurden,
nicht müßig geblieben, und es ist uns in kurzer
Zeit gelungen, auf dem Wege des Indizien¬
beweises die absolute Wahrheit zu
eruieren.

Schon nach wenigen Tagen mutzte es als
feststehend und bewiesen angesehen werden,
datz beim Untergang der „Athenia" von einem
deutschen Torpedo überhaupt keine Rede sein
konnte.

Sie hatten vielleicht geglaubt, es könnte Ihnen
wiederum wie 1917 gelingen, Amerika mit in
den Strudel der Ereignisse hineinzuziehen, und
man würde dann im Zuge der darauf folgenden
turbulenten Vorgänge die eigentliche Ursache
eines solchen Verhängnisses, nämlich den Unter-
Sang der „Athenia"

, der Ihrer eigenen Untat
Umschreiben war , leicht und bald vergessen,mn , Amerika hat Ihrem propagandistischen
Trommelfeuer stand gehalten. Es hat in den
entscheidenden Tagen und Stunden die Nerven
Vicht verloren.

Wir haben nicht vergessen , und Wir können
auch nicht bereitgefunden werden, über die
Wze Sache Gras wachsen zu lassen . Unermüd-
ach haben wir unterdessen in Artikeln, Rund-
Wtvcden und offenen Fragen Sie , Herr

nach ! Ohne Unterlaß wird Ihnen , bis Sie
reden, unsere Aufforderung in die Ohren
gellen : Steh '

, Bube , und gib Antwort!
Unsere Fragen:

Wir haben nun gestern in der deutschen
Presse mit einem untadelhaften, über jeden
Zweifel erhabenen neutralen Zeugen, dem
amerikanischen Staatsbürger Anderson,
nach dem schon längst vorher geführten Indi¬
zienbeweis nun auch zu allem Ueberflutz den
ganz klaren und dezidierten Beweis geführt,
datz Sie , Herr Churchill, selbst , wie wir das ja
auch immer behauptet hatten, die „Athenia"
durch Feuer von drei englischen Zerstörern
haben versenken lassen . Wir haben also nun¬
mehr, bis Sie die Schuld eingestehen , ein An¬
recht darauf , die Beantwortung folgender
Fragen von Ihnen zu verlangen:

1 . Wie konnten Sie , Herr Churchill, in Ihren
ersten Verlautbarungen überhaupt von einem
deutschen Torpedo sprechen , obschon Sie dochals Erster Lord der britischen Admiralität
wußten und wissen mutzten , daß drei englische
Zerstörer die „Athenia" versenkt haben?

2. Wie wollten Sie es der Welt überhaupt
einreden, daß die „Athenia" noch 14 Stunden
nach der von Ihnen lügnerischerweisebehaup¬teten Torpedierung durch ein deutsches U-Boot
über Wasser blieb, während Ihr englisches
Riesenschlachtschiff „Royal Oak " unter der Wir¬
kung deutscher Torpedos in ganz wenigen Mi¬
nuten versank?

3. Warum haben Sie von dem Feuer von
drei englischen Zerstörern auf die „Athenia"

bisher überhaupt nichts gesagt, obschon Sie
das doch als Erster Lord der Admiralität wissen
mußten und sich obendrein auch klar darüber
waren,

datz das Feuer von drei englischen Zerstörern
aus die „Athenia" überhaupt das wichtigste
Beweisstück für die Findung des Täters bei
der Versenkungder „Athenia" war?

Warum mutzten Sie erst durch die beeideten
Aussagen des. unverdächtigen amerikanischen
Zeugen Anderson darauf hingewiesen werden,
und warum warteten Sie bis heute mit dieser
höchst wichtigen Mitteilung in einer Angelegen¬
heit, die eventuell die Vereinigten Staaten in
den Krieg hätte hineinziehen können, obschonSie wußten, daß dieser Umstand von einer
ausschlaggebendenBedeutung für die Beurtei¬
lung des ganzen Falles war?

4. Wo haben Sie , Herr Churchill, die frag¬
würdigen Zeugen gedungen, die kurz
nach dem Untergang der „Athenia" im engli¬
schen Rundfunk interviewt wurden und genaudas Gegenteil von dem behaupteten, was nun
durch die beeideten Aussagen des unverdäch¬
tigen Zeugen Anderson als erwiesen und nicht
mehr bestreitbar angesehen werden muß?

5 . Warum versuchen Sie jetzt, Herr Chur¬
chill, der Sie kurz nach dem Untergang der
„Athenia" so redselig waren und die ganzeWelt mit Ihren Lügen überschwemmten, be¬
harrlich zu schweigen und über die ganze für
Sie und für England geradezu katastrophale
Angelegenheit den Mantel der Liebe zu decken?

(Fortsetzungnächste Sette)

Ein englisches Kommandobesetzt eines der zahl¬
reicher? neutralen Schiffe , die in die Häfen
eingeschleppt und unter den entwürdigendsten
Bedingungen kontrolliert und wochenlang fest¬
gehalten werden. (Associated -Pretz-A)

SSVilla Erila" — der Stolz der ganzen Vallerie
Sie Flak ist auf dem Vasten — Ser Tommy bleibt unsichtbar

Von unserem Sonderberichterstatte rJ . Bronsema

Irgendwo im Nordwesten, im Oktober.
Ein herrlicher Oktobertag. Wir fahren die

Landstraße hinunter , die sich dort irgendwo
im Küstengebiet entlangzieht. Unser Ziel
ist eine Flakbatterie. Bald tauchen die ersten
Häuser der Ortschaft auf, in deren Nähe der
Stab in einem Landhaus sein Unterkommen
gefunden hat. Wir melden uns im Dienstzim¬
mer und müssen einige Augenblicke warten , bis
uns ein Offizier beigegeben wird, der uns
führen soll . Dann geht es im Kübelwagen die
Landstraße entlang, wir biegen in einen Feld¬
weg ein. Nach kurzer Zeit sind wir am Ziel.
Der Batteriechef steht , wie ans der Erde ge¬
zaubert, plötzlich vor uns und heißt uns will¬
kommen . „Und hier, meine Herren, sehen sie
die Flakbatterie !" Wir blicken angestrengt
in dre Runde. Nichts ist zu sehen , so vorzüglich
ist die Tarnung der Geschütze, all der dazu¬
gehörigen Meß- und Horchgeräte und der
Unterkünfte. Friedlich weiden die Kühe im
Umkreis, auch hier, mitten zwischen den tod¬
bringenden Waffen, geht der Bauer seinem
Tagewerk nach.

Nach wenigen Schritten haben wir die Stel¬
lung erreicht und nun , wo wir sozusagen mit
der Nase draufgestoßen werden, entdeckten wir
auch die einzelnen Geschützstände . In ihrer
Nähe haben sich die Bedienungsmannschaften
ihre Unterkünfte gebaut. „Es war nicht so
einfach "

, so erzählt uns der Batteriechef, „nach¬
mittags um 6 Uhr trafen wir ein, kein Dach
über dem Kops , aber nachts um 12 Uhr hatte
bereits jede Abteilung ihren Bunker
fällig ." Es sind beileibe keine Betonunter¬

lichkeit einiger Männer schuf aus ihnen wahre
„Prachtvillen" . Jeder Bunker zeigt zwar in
großen Zügen die gleiche Anlage — Schlaf¬
raum und Wohnraum — , aber dem eigenen
Erfindungssinn wurden keine Fesseln angelegt.
Villa „Marie"

Hier haben wir die Villa „ Marie "
. Es

ist zwar nicht möglich , sie „ erhobbenen Haup¬
tes" zu betreten und sich in seiner ganzenLänge
darin zu bewegen, aber wozu soll der Soldat
stehen , wenn er sitzen kann . Und dazu ist Ge¬
legenheit genug. Im linken „ Flügel" befinden
sich die Schlafstätten — wie es sich beim Mili¬
tär gehört, in zwei „Bettreihen" übereinander.
Zur so notwendigen Entlüftung hat man in
der Decke eine hochschiebbare Klappe angebracht.
Im „Salon " herrscht peinliche Ordnung . Um
den massiven Tisch — vier eingerammtePfähle
mit zwei Brettern , die sogar eiM Wachstuch
zieren — ziehen sich die Bänke herimr. Und als
besonderen Komfort gibt es einen Stuhl , der
uns als so überaus seltenen Gästen angeboten
wird . Dem Batteriechef scheint der Besitz dieser
Sitzgelegenheit reichlich mysteriös, aber seine
Herkunft kann einwandfrei bewiesen werden.

Oldenburger sind dabei
Alle Gaue unseres Vaterlandes sind in der

Batterie vertreten, Osts riesen neben Ber¬
linern , Westfalen neben Oldenburgern,
Rheinländer und Ostpreußen, ja , sogar ein
Wiener Kind meldet sich . Und nebenden jungen
Soldaten steht der erfahrene Wellkriegs¬
teilnehmer, in diesem Fall noch besonders ge¬
schätzt wegen seines reichen Wissens um den
Bau von urgemütlichen Behausungen. Selbst¬
verständlich sind in den Bunkern die Fenster
nicht vergessen ; auf eine ebenso einfache wie
geniale Weise können sie geöffnet und geschlossen
werden. Und für die Verdunkelung ist gleich¬
falls gesorgt . Im übrigen spendet eine
Petroleumlampe, gestiftet von der Frauenschaft
des nächsten Ortes , ihr mildes Licht. Aus die
Frage des Batteriechefs, ob irgendwelche
Wünsche vorhanden seien , heißt es im Chor;
elektrisches Licht ! Und dieser Wunsch , der in
allen Bunkern geäußert wird, soll möglichst bald
in Erfüllung gehen.
Villa „Luise"

Die Villa „ Luise "
, die wir nun betreten,

zeichnet sich durch größere Geräumigkeit aus.

Umsiedlung von Deutschen aus Südliro!
Ein Abkommen mit Italien

Auichill , attackiert . Sie versuchten , wie jeder, stände mit allem Komfort, die wir nun be
schlechtes Gewissen hat und vor seinem« Mager steht , sich totzustellen, oder wenn Sie

N " redeten, von ganz etwas anderem zuals was zur Debatte stand . Sie kennen«ns schlecht, Herr Churchill! Wir lassen nicht

sichtigen , aber gemütlich und, man kann fast
sagen , anheimelnd. Von Bunker zu Bunker
geht es. Mit wenigen Mitteln haben sich die
Soldaten ihre Behausungen geschaffen . Balken
und Bretter bildeten den Urstofs , die Geschick-

Im Gedenken an die eherne Frank
Erster Spsersormlag im Keiegö-WSW

Berlin , 23 . Oktober.
Sonntag wurde in jedem deutschenM'Ett und in jeder Gaststätte, in den

amder Deutschen Reichsbahn und
geo - rr» deutschen Schiffen der Eintopf
sailii», diesem symbolischen gemein¬
den kreisten die Gedanken hinaus zu
ehern» Männern , die draußen als
Zen ^ ° u i die Wacht an unseren Gren-
und aut alltäglich ihren Eintopf essen» i viele Annehmlichkeiten des heimischen erringen.

Alltags verzichten müssen . Kein Wunder, daß
durch diese Gedankendas Geben leicht gemacht,
datz die üblichen Spenden wett erhöht und datz
der erste Eintopfsonntag im Kriegs-WHW der
erste Opfersonntag wurde, als der er
in die Geschichte des uns anfgezwungenen
Krieges eingehen wird . Jeder opferte gern,
da das deutsche Volk sich eins weiß mit den
Soldaten an der Front ; in dem Gedanken,
daß nur das persönliche Opfer es uns ermög¬
lichen wird , den Sieg in diesem Feldzug zu

Rom, 22. Oktober.
Außenminister Graf Ciano, der deutsche

Botschafter in Rom von Mackensen und
Gesandter vr . Clodius haben am Sonnabend
das Abkommen über die Umsiedlung von
Reichsdeutschen und Volksdeutschen aus Süd¬
tirol in das Deutsche Reich unterzeichnet.

Zahlreiche Probleme , die durch die Um¬
siedlung einer Bevölkerung von einem Lande
in das andere entstehen , wurden eingehend
geprüft. Alle auftauchenden Schwierigkeitenwurden in freundschaftlichem Geiste geregelt.
Das ist ein neuer Beweis dafür , daß die beiden
Regierungen in gemeinsamer Zusammen¬
arbeit für die schwierigsten Fragen , die in
anderen europäischen Staaten zu schweren Kon¬
flikten geführt haben, eine befriedigende Lösung
zu finden wissen.

Durch das am Sonnabend Unterzeichnete
Abkommen werden alle die Umsiedlung der
Volksdeutschen aus Südtirol in das Deutsche
Reich betreffenden Fragen im Sinne der kürz-
lichen Berliner Vereinbarungen geregelt, und
zwar sowohl hinsichtlich der Rückwande¬
rung als auch hinsichtlich der Mitnahme des
beweglichen Eigentums und des Vermögens.

Grundsätzlich sollen die in Südtirol wohn¬
haften Reichsdeutschen innerhalb von
drei Monaten nach Veröffentlichung der
gemeinsam aufgestellten Richtlinien in das
Deutsche Reichabwandern. Die Umsiedlung
der Volksdeutschen ist freiwillig. Das Ab¬
kommen sieht ferner vor, datz bis zum 31. De¬
zember 1939 alle in Südtirol wohnhaften oder
aus diesem Gebiet stammenden Volksdeutschen
frei und unbeeinflußt eine Erklärung abgeben,
ob sie im Königreich Italien verbleiben und
die italienische Staatsangehörigkeit behalten,
oder ob sie die deutsche Reichsangehörigkeitan¬
nehmen und in das Deutsche Reich übersiedeln
wollen. Diese Erklärung ist endgültig und ver¬
bindlich . Die Umsiedlung jener Volksdeutschen,
die die deutsche Reichsangehörigkeitannehmen,
wird bis zum 31. Dezember 1942 durchgeführt.
Das Vermögen der Abwandernden kann auf
dem freien Markt oder durch ' Vermittlung einer
staatlichen Gesellschaft — den Ente Nazionale
per le tre Venezie — veräußert werden. Es
wurden die erforderlichen Maßnahmen ver¬
einbart, um dis Ueberweisnng des Gegen¬
wertes möglichst einfach und in kürzester Zeit
unter weitestgehender Berücksichtichlng des
Einzelnen und der Gesamtheit vornehmen zu
können.



Der beraniworMche „Architekt " hat großzügiger
gearbeitet , anscheinend stand ihm ein größeres
„Kapital "

, will heißen Balten und Bretter , zur
Verfügung . Man kann schon fast von einer
dreiräumigen Behausung sprechen : Schlafraum.
Eßraum und Wohnraum . Eifrig ist man noch
dabei , Verbesserungen anzubringen . Der eine
Kamerad fabriziert einen Zeitungshalter , der
andere ist mit der Herstellung eines „ Gardero¬
benraumes " beschäftigt . Daß wir es nicht ver¬
gessen, jeder Bunker hat natürlich auch sein
Oefchen , das ausgezeichnet feine Pflicht erfüllt.
Mollig warm ist es überall . Die Villa „Erika"
ist der Stolz der ganzen Batterie . Sie weist
nicht nur allen Komfort , der überhaupt in Bun¬
kern denkbar ist, auf , sondern sie besitzt auch
Tapeten , ein wunderbares rosa Blumenmuster.
Der für diesen Bau Verantwortliche hat sicher¬
lich mit der Schiffahrt zu tun gehabt . Statt
des massiven Tisches finden wir einen Hänge¬
tisch. Jni Augenblick unseres Besuches schwebt
er hoch oben unter der Decke . Mit zwei Hand¬
griffen ist er jedoch an seinem richtigen Platz.

„ Wir fühlen uns sauwohl ! " ist allgemein die
Ansicht der Soldaten . „Ab und zu ein bißchen
Urlaub könnte zwar nichts schaden "

, so meint
man , „ aber sonst läßt sich das Leben ertragen ."

Begehrt ist vor allem Lesestoss. Auch der
kleinste Zeitungsabschnitt wird sorgsam auf¬
gehoben und von allen eifrig studiert . In zwei
Bunkern hat man sogar Rundfunkemp¬
fang, und es ist kein Wunder , wenn hier den
ganzen Tag der Apparat nicht zur Ruhe kommt.
„ Der Tommy läßt sich gar nicht blik-
k e n " , so heißt es , und man kann verstehen , daß
hier der Wunsch herrscht , der Feind möchte sich
doch einmal herbemühen und eine Probe aufs
Exempel wagen . Er würde sicher das Wieder¬
kommen vergessen.

Nibbentvop Weicht in Danzig
Berlin , 21. Oktober.

Anläßlich des Tages der Alten Kämpfer der
NSDAP Danzig spricht der Reichsautzen-
minister von Ribbentrop am 24 . Ok¬
tober 1939 in Danzig . Die Rede wird um
20.15 Uhr vom Rundfunk übertragen.

Vee Wehemachtsbeeicht
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Im Westen außer geringer Artillerie - und

Spähtrupptätigkeit keine besonderen Ereignisse.

Fortschritte in den Wirtschafts-
Verhandlungen

Moskau. 22. Oktober.
Die deutsch -sowjetischen Wirtschaftsverhand¬

lungen in Moskau nehmen den erwarteten posi¬
tiven Verlauf . Botschafter Ritter hat sich nach
Klärung der einleitenden grundsätzlichen Fra¬
gen nach Berlin zurückbegeben , während die
deutsche Delegation unter Führung des Ge¬
sandten Schnurre die Arbeiten mit der Sowjet-
regierung forrsetzt . In den nächsten Tagen wird
eine größere sowjetische Kommission unter Füh¬
rung des Volkskommissars Tewosjan nach
Deutschland abreisen , um die Fragen zu studie¬
ren , die mit der deutschen Ausfuhr nach der
Sowjetunion Zusammenhängen.

Englischer Dampfer versenkt
Weymouth , 22. Oktober.

Die Mannschaft des von einem U-Boot ver¬
senkten britischen Dampfers Sneaton " (3677
Tonnen ) ist an Bord eines belgischen Tank¬
dampfers hier eingetroffen.

Herr Churchill, heraus mit her Sprache!
'

Die Abrechnung vr. Goebbels' mit dem Lügenlord

Daß die .Athenia ' nicht von einem
deutschen U -Boot versenkt wurde , ist
jetzt sür jedermann in der Welt er¬
wiesen . Ihr Schlag gegen uns war
also ein Schlag ins Leere.

Aber damit ist die Sache nicht etwa abgetan;
die Welt fordert jetzt zu wissen , wer denn
die „Athenia " versenkt hat . Von einem
deutschen U- Boot ist sie, wie gesagt , nicht ver¬
senkt worden . Es bleibt Ihnen also nichts
anderes mehr übrig , als klipp und klar ein¬
zugestehen , daß die „Athenia " das Opfer
Ihres eigenen verbrecherischen An¬
schlages geworden ist. Die ganze Welt wartet
mit uns auf Ihr Geständnis . Also heraus mit
der Sprache!

In Viel weniger wichtigen Angelegenheiten
scheuen Sie sich ja bekanntlich nicht , die Oef-
fentlichkeit mit Ihren Reden und Verlaut¬
barungen zu belästigen .

'
Also heran an den

Rundfunk oder hinein ins Unterhaus und
reden , reden , reden , Herr Churchill!

Glauben Sie etwa nicht , daß wir uns damit
zufrieden geben , daß Sie , wie vor wenigen
Tagen , durch das Reuter -Büro erklären lassen,
unsere ewigen Anfragen ermüdeten die bri¬
tische Admiralität so , daß sie sich entschlossen
habe , keine Antwort mehr zu geben . Das ist
eine faule Ausrede.

Man kann freilich schlecht von Ihnen ver¬
langen , daß Sie die Wahrheit sagen . Denn
erstens widerstrebt das Ihrem Charakter und
Ihrer Natur , und zweitens würden Sie damit
in diesem Falle Ihr eigenes politisches Todes¬
urteil unterzeichnen . Gestatten Sie mir also,
daß ich Ihnen etwas nachhelfe . Ich befinde
mich dabei in der Rolle eines Untersuchungs¬
richters , der einem verstockten Angeklagten das
Geständnis etwas erleichtern will . Geben Sie
also zu , daß die mysteriöse Angelegenheit des
Unterganges der „Athenia " gar nicht so myste¬
riös ist. wie sie aus den ersten Blick erscheinen
möchte. Sie ist nur mysteriös , solange man
Sie nicht als den Schuldigen ansieht.

(Fortsetzung von der vorigen Sette)

Ern verbrecherisches Bubenstück
Schaltet man dagegen Sie als Schuldigen

ein , Herr Churchill , dann ist der Untergang der
„ Athenia " das allersimpelste , das allerprimi¬
tivste , allerdings auch das allerverbrecherischste
Bubenstück , das die moderne Geschichte kennt.
Es hat sich folgendermaßen abgespielt:

Die „Athenia " ist zwar vor Ausbruch des
Krieges zwischen Deutschland und England aus¬
gelaufen ; aber zu diesem Zeitpunkt wußten Sie
schon, daß England die feste Absicht hatte,
Deutschland den Krieg zu erklären . Sie wuß¬
ten auch , daß damit der Plan verbunden war,
Sie zum Ersten Lord der britischen Admirali¬
tät zu ernennen . Sie wollten Ihre Installie¬
rung in diesem hohen Amte gleich mit einem
ganz aus Ihrem Charakter und ganz aus Ihrer
Veranlagung entspringenden ersten großen
Treffer verbinden . Ihr Ehrgeiz war es , als
Morgengabe für Ihren Eintritt ins Kabinett
auch den Eintritt Amerikas in den Krieg mit¬
zubringen.

Sie haben also den eben auslaufenden Passa-
gierdampfer „Athenia " schon vor Ausbruch
des Krieges sür die von Ihnen geplante und
im einzelnen festgelegte Explosion sorgsam
vorbereiten lassen.

Sie waren auch umsichtig und schlau genug,
schon vorher dafür zu sorgen , daß keine deut¬
schen Passagiere auf der „Athenia " mitfuhren;
denn die wären bei der Festlegung der Schuld
für die Versenkung der „Athenia " für Sie
höchst unbequeme und lästige Zeugen gewesen.

Sie ließen also durch ein Rundschreiben an
die Filialen der englischen Schiffahrtsgesell¬
schaften dazu auffordern , Deutsche vom Mit¬
fahren der „Athenia " auszuschlietzen ,mit der
durchsichtigen Begründung , daß die „Athenia"
wahrscheinlich ihren Kurs ändern müsse . In
Wirklichkeit hat sie ihren Kurs gar nicht ge¬
ändert ; aber die deutschen Passagiere
blieben auf Ihren Befehl weg. So¬
dann haben Sie alles sorgsamst für die Ex¬
plosion auf der „Athenia "

, deren Zeitpunkt Sie
noch nach Bedarf funkentelegraphisch festlegen
wollten , vorbereitet . Allerdings gingen Sie
dabei so stümperhaft zu Werke , daß Sie es

Verwendung der KeiegslohneeWaeMe
Berlin, 23. Oktober.

In einer Durchführungsverordnung zu . Ab¬
schnitt IV der Kriegswirtschaftsverordmmg vom
11 . 1v. 39, die im Reichsgesetzblatt vom 2V. Okt.
1939 Nr . 296 veröffentlicht worden ist, bestimmt
der Reichskommissar für - die Preisbildung zu¬
sammen mit dem Reichsminister der Finanzen
und dem Reichsarbeitsminister , wie die seit
dem Inkrafttreten der Kriegswirtschaftsverord¬
nung vom 4. September 1939 nicht mehr ge¬
zahlten Zuschläge der Mehrarbeit , Sonntags -,
Feiertags - und Nachtarbeit , sowie die auf Grund
dieser Verordnung erfolgenden Senkungen
überhöhter Arbeitsverdienste zu verwenden
sind.

Die Verordnung vom 11. Oktober 1939 stellt
sicher, daß die Lohnopfer des Arbeiters nicht
dem Unternehmer sondern , was an sich selbst¬
verständlich ist, der Allgemeinheit zu¬
gute kommen. Sie bestimmt deshalb , daß

der Unternehmer die Lohnzuschläge , rückwirkend
vom 4. September 1939 ab , an das Reich
(Finanzkasse ) ab zu führen hat . Lohn - und
Gehältsbeträge , die durch Maßnahmen der
Reichstreuhänder und Sondertreuhänder der
Arbeit erspart werden , mutz der Unternehmer
zunächst ebenfalls an das Reich (Finanzkasse)
abfühen , und zwar von dem Zeitpunkt an , in
dem die einzelnen Lohn - und Gehaltssenkungen
wirksam werden . Diese Abführungspflicht fällt
erst fort , wenn die Lohnersparniffe nach den
Weisungen des Reichskommissars sür die
Preisbildung zu entsprechenden Preissenkungen
verwendet werden.

Die in einzelnen Wirtschaftszweigen bereits
ergangenen Anordnungen der Reichstreuhänder
der Arbeit über die Behandlung der Zuschläge
für Mehrarbeit , Sonntags -, Feiertags - und
Nachtarbeit und ähnlicher Einsparungen treten
außer Kraft.

nicht verhindern konnten , daß Sie nach einiger
Zeit doch überführt werden mußten . Sie sorg¬
ten selbstverständlich auch für eine ausreichende
Anzahl von amerikanischen Passagieren
aus der „Athenia "

, damit die von Ihnen an
ihre Versenkung geknüpfte Hoffnung auf Auf¬
wiegelung der öffentlichen Meinung in de»
Vereinigten Staaten auch tatsächlich in Er¬
füllung ginge . Denn die amerikanischen Passa¬
giere , die beim Untergang der „Athenia " ihr
Leben lassen mußten , wollten Sie der Welt als
beweinte Opfer der Verwerflichkeit der deut¬
schen Seekriegsführung und als stumme Zeuge»
der Notwendigkeit des Eintrittes der Ver¬
einigten Staaten in den Krieg zeigen . Sie
haben auch dafür gesorgt , daß die von Ihnen
geplante und vorbereitete Explosion nicht durch
irgendeine Unvorsichtigkeit etwa früher aus¬
bräche , als sie Ihnen dienlich erschien : den»
Sie haben , wie die einwandfreien eidliche»
Aussagen des amerikanischen Zeugen Anderson
dartun , auf der „Athenia " ein strenges Rauch¬
verbot erlassen ; die „Athenia " sollte erst dann
ihre Katastrophe erleiden ^ wenn es Ihren
dunklen Zwecken paßte.

Sie haben dann drei britische Zerstörer bereit¬
stellen lassen , die die von Ihnen für not¬
wendig erachteten neutralen , meistens sehr
fragwürdigen Zeugen ' aufnehmen sollten;
denn die hatten Sie nötig zur Führung des
Beweises.
Sie eröffneten gleich nach dem Untergang

der „ Athenia " das schon vorher in allen Ein¬
zelheiten festgelegte Riesentrommelseuer aus
die gesamte Weltmeinung . Sie ließen in der
englischen Presse und am englischen Rundsunk
gedungene Zeugen aufmarschieren . Die mußten
aussagen , was Ihnen genehm war und was
Sie vorher festgelegt hatten . Mit diesen Aus¬
sagen bearbeiteten Sie dann die öffentliche
Meinung in den Vereinigten Staaten . Alle
deutschen Dementis , sie konnten noch so fest
fundiert sein , haben Sie mit einer Hand¬
bewegung beiseite geschoben . Und als es dann
trotzdem nicht mit dem Eintritt Amerikas in
den Krieg klappte , als die amerikanische
Meinung am Ende doch nicht so mitgtng,
Wie Sie sich das erhofft hatten , zogen Sie sich
plötzlich in das Dunkel des Schweigens zurück.

So war das gedacht und geplant , und so
wurde es auch ausgeführt — nicht wahr , Herr
Churchill ? Und nun erscheint da dieser gott¬
verfluchte amerikanische Staatsbürger Anderson
als Zeuge und deckt Ihren 'ganzen , groß an¬
gelegten Schwindel aus . Das ist peinlich , und
mehr als peinlich für Sie , Herr Churchill . Nu»
sitzen Sie in der Tinte . Nun wartet die Welt
auf Ihre Antwort!

Noch ein belastender Zenge
Inzwischen erfährt die eidesstattliche Er¬

klärung des USA - Bürgers Anderson noch
durch ein heute erst bekannt werdendes Zeug¬
nis einer weiteren Ueberlebenden eine ein¬
wandfreie Bestätigung . Wie nämlich der zum
Scripps -Howard -Konzern gehörende „ Newyor! ,
World Telegraph " berichtet , erklärte die UM
Bürgerin Helen McDonald schon M)
Tage nach dem Untergang der „Athenia "

, daß
der britische Zerstörer , der diese Zeugin aus¬
gefischt hatte , mehrere Schüsse auf die

„Athenia " abfeuerte , angeblich , um das Wrack
wegen Gefährdung der Schiffahrt zu beseitigen-

K. R . Neubert:

Was kann der Vapaaei daiör?
Eine kleine Geschichte

Vor vier Wochen hatte ich meinem Freunde
Erich versprochen , ihn demnächst in seiner
neuen Wohnung zu besuchen . An diesem Sonn¬
tag wollte ich mein Versprechen nun endlich
einlösen.

„Ich wohne ziemlich hoch"
, hatte er gesagt.

Ich mußte sechs Stockwerke erklimmen , ehe ich
an seiner Tür klingeln konnte . „ Nett , daß du
kommst"

, begrüßte er mich erfreut , wobei mir
aussiel , daß er mich prüfend ansah . „Nanu,
Hab ich was ? " fragte ich erstaunt . Er lächelte.
„Du keuchst nämlich gar nicht ! " Das klang an¬
erkennend . „ Warum soll ich keuchen?" fragte
ich . — „ Na , die sechs Treppen "

, meinte er.
„Alle Leute , die zu mir kommen , keuchen. Die
Portierfrau , der Bote mit der Zeitschrift , so¬
gar der Geldbriefträger , der das Treppensteigen
doch gewohnt ist."

„Ja , ja , du gehörst zu den „ obersten Zehn¬
tausend "

, neckte ich ihn.
Wir traten ins Zimmer , das einen wirklich

reizenden Eindruck machte . „Ich muß sagen "
,

stellte ich fest, während ich mich umblickte , „du
hast es recht nett hier , viel hübscher als in
deiner letzten Wohnung ."

„Dabei hast du das Netteste noch gar nicht
gesehen ." Er führte mich ans Fenster , und wir
sahen weit über die Dächer des Stadtviertels,
keine Mauer engte den Blick ein , der Himmel
spannte sich wie zum Greifen über uns . „Wun¬
derbar "

, gab ich zu , „natürlich schöner als
irgendwo im ersten Stocks

„Und erst nachts "
, begeisterte sich mein

Freund , „ der Sternenhimmel , die geheimnis¬
vollen Silhouetten der Giebel und Türme im
Mondschein . . ."

Mir siel auf , daß sein träumerischer Blick
auf ein Fenster des gegenüberliegenden Hauses
gerichtet war . Dieses Fenster lag ungefähr ein
Stockwerk tiefer und führte aus einen Balkon,
der mit einem großen , bequemen Liegestuhl
aus jemand zu warten schien. In diesem
Augenblick erschien ein junges , blondes
Mädchen aus dem Balkon.

„Ist sie nicht reizend ? " flüsterte Erich . Ich
habe nicht so gute Augen wie mein Freund,
doch mit gutem Gewissen konnte ich seine Fest¬

stellung bestätigen . Wir blickten noch eine Weile
hinüber , obwohl das Mädchen keine Notiz von
uns genommen hatte . Es lag im Liegestuhl
und genoß die Sonne . Wir traten wieder ins
Zimmer zurück und Erich gestand aufseuszend,
daß er in das Mädchen verliebt wäre . „Es
muß doch) eine Kleinigkeit sür dich sein , sie
näher kennenzulernen "

, sagte ich.

„Ich habe schon einen Versuch gemacht . Es
war vielleicht zu kühn von mir . Angesprochen
habe ich sie , aus der Straße ."

„Und sie?" fragte ich. Er trank erst das Glas
leer , ehe er erwiderte : „Sie meinte , daß sie auf
der Straße keine Bekanntschaften zu machen
pflege , und ließ mich stehen ."

„Dann mußt du es anders anfangen . Weißt
du überhaupt , wie sie heißt ? " Er nickte.

„Ich weiß sogar , daß sie hier ganz in der
Nähe in einem Geschäft als Verkäuferin an¬
gestellt ist."

„Glänzend "
, ries ich, „dann betrittst du eben

den Laden , kaufst etwas bei ihr ein , und mit
der Zeit . . ."

„Das ist es eben "
, unterbrach er mich düster,

„ ja , wenn sie in einem Tabakladen angestellt
wäre , aber sie ist ausgerechnet in einer zoolo¬
gischen Handlung tätig .

" Ick mutzte lachen,
und er warf mir einen gekränkten Blick zu.
„Willst du mir etwa Vorschlägen , für zehn
Pfennige Wasserslöhe bei ihr einzukausen ? "

„Warum nicht ? Du kannst ja ein Aquarium
haben . Aber müssen es Wasserflöhe sein ? Du
kannst dir ja einen Kanarienvogel zulegen ."

„Einen Kanarienvogel ? " Mein Einsall schien
ihn zu interessieren.

„Natürlich , so ein Kanirienvogel kostet schließ¬
lich kein Vermögen ! So kannst du dann doch

„Natürlich , so ein Kanarienvogel kostet schlieh-
Sein Gesicht strahlte . „Und da sie bestimmt

sehr tierlieb ist" , .fuhr ich fort , die Möglichkeiten
auszumalen , „wird sie sich um ihr krankes
Hänschen kümmern wollen . Ich sage dir , sie
wird eines Tages hier erscheinen . Ich höre
schon ihre , wohlklingende Stimme : „ Mein
armes , krankes Hänschen ! Was hat denn mein
armes , gutes Hänschen ? " Er War gerührt.

Nächsten Sonntag stieg ich wieder die sechs
Treppen zu seiner Wohnung empor . Ich
schüttelte meinem Freund die Hand . Er schien
etwas geistesabwesend zu sein . Ich hatte einen
Verdacht . „Störe ich etwa ? " fragte ich und
zwinkerte mit den Augen . Vielleicht war sein
Kanarienvogel schon krank ? Aber Erich schüt¬
telte den Kopf . „Du störst gar nicht , komm
nur ." Er führte mich ins Zimmer . Ich blieb
überrascht stehen . Was stand dort in der Ecke?
Ein Vogelkäfig ! Was War in dem Vogelkäfig?
Nein — kein Kanarienvogel , — sondern ein
Papagei!

„Gratuliere !" rief ich und eilte näher , mir
den Vogel zu besehen . „Ein Prachttier ."

„Unerhört !" rief der Papagei . Ich mutzte
lachen . „Hat er das schon von dir , Erich ? Er¬
zähl doch mal , eigentlich wolltest du doch nur
einen Kanarienvogel kaufen ."

„Wollte ich "
, nickte er düster , „ich ging gleich

am letzten Montag hin . Sie war sehr liebens¬
würdig , nicht wiederzuerkennen . Ich ließ mir
ein Dutzend Kanarienvögel vorführen , es
zwitscherte und trillerte nur so um mich herum,
und dazu das Lächeln des Mädchens , ihre
freundlichen Augen , ihre Stimme , es begann so
verheißend ! Wir sprachen schon über ganz
andere , private Dinge . Ich erzählte von meiner
neuen Atelierwohnung . Daß es dort sehr ge¬
mütlich wäre . „Dann müssen Sie einen Papagei
nehmen . Zu einem Atelier patzt besser ein

Papagei "
, meinte sie. Ich sah ihr in die Augen-

„Würde , es Ihnen besser gefallen ?" Sie lächel !!

hinreißend . „Es ist stilvoller "
, behauptete R-

Also ich nahm einen Papagei . Zwar war B
über den Preis ein wenig erschrocken, aber imst
hätte ich noch alles getan , um ihre SymPatP
zu erringen ."

„Und bist du nicht auf dem Wege , sie zu ev .

ringen ? Warum bist du so gedrückt ? ^ Er führt
mich ans Fenster . Drüben auf dem Balw»
stand das Mädchen mit einem jungen Man»-

Gerade legte der junge Mann feinen Arm »»'

das Mädchen und so gingen sie ins Zimnm
, hinein . Leises Lachen klang herüber . „Ti« >

stellte ich tiefsinnig fest, „einer , der früher M
du einen Papagei bei ihr gekauft hat ."

„Ich dreh ihm den Hals um "
, knirschte me>"

Freund . „Dem jungen Mann ? " fragte ich er¬

schrocken. „Beiden !" knurrte er . .
„Unerhört !" krächzte der Papagei aus W"

Ecke. Ich entwand meinem Freund ein KM
das er nach dem Käsig werfen wollte .

'

kann der Papagei dafür ? "
„Du hast recht"

, sa
er und nickte vor sich hin , „außerdem ist er n

nicht ganz bezahlt . Ich mutz noch drei Mon»>

abstottern ."

„Vielleicht ist der junge Mann nur U
Bruder ?" kam mir ein rettender EuM

„ Bruder ? " Er goß sich einen Kognak ein . ,,D»ä
nächst ist drüben Verlobung . Sie hat es w

selber gesagt , als ich zum zweitenmal Vof '

futter holte ."

Keine Flegel
Als Friedrich der Große nach der Eroberung

Schlesiens zum erstenmal nach Breslau kam,
glaubte er zu bemerken , daß ihn die Breslauer,
die ihm auf der Straße begegneten , nicht so ehr¬
erbietig grüßten wie er es als ihr neuer Herr
verlangte . Er sann auf eine Bestrafung der
Bevölkerung und — ließ die Nachtwächter
kommen.

„ Wie ruft ihr aus ? " fragte er sie . Einer sah
den andern an : endlich begann einer seinen Ge¬
sang : „Ihr Herrn laßt Euch sagen usw ." Da
befahl der König : „ Ihr sollt künftig rufen : ,Jhr
Flegel laßt Euch sagen . . /"

Die verdutzten Nachtwächter brachten den Be¬
fehl des Königs sogleich vor den Magistrat , der
davon nicht gerade entzückt war und eine unter¬

tänige Bittschrift einreichte , die um die
nähme des Befehls ersuchte . Vergebens ! 1

bat ein zweites Mal ; wieder umsonst.
Da erschien eine Abordnung bei dem Kc>

die ihn inständigst anflehte , den Schimm p>
die Stadt zurückzunehmen . „Es bleibt da»
lautete sein Bescheid . ,

Da trat einer der Deputierten vor und M
mit fester Stimme : „Eure Majestät , der B i

kann nicht vollzogen werden ."

„Wieso ? " fragte der alte Fritz befremdet-

„Weil Eure Majestät selbst noch zwei NM

in Breslau verweilen ."

„ Diese treffende Antwort verfehlte Üst'

kung aus den König nicht . „Sollt weder
noch Herren anrusen "

, sagte er kurz und e»

die Befriedigten.
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Diese faule Ausrede haben Sie erfunden, Herr
Churchill!

Wer Sie glauben doch wohl selbst nicht , da¬
mit auch bei uns durchzukommen . Denn wäre
die „ Athenia" wirklich , wie Sie es damals be¬
haupteten, von einem deutschen U-Boot tor¬
pediert worden und wären die Spuren eines
deutschen Torpedos und nicht die der von
Ihnen vorbereiteten EUlosion an der „Athe¬
nia "

, die dann wider Plan und Abrede noch
14 Stunden nach der Katastrophe über Wasser
blieb , festzustellen gewesen — Herr Churchill,
Mir wollen uns doch einander nichts vormachen.
Wir verstehen schließlich auch etwas vom Hand¬
werk: Sie hätten in diesem Falle die „Athenia"
mit Gold verkleidet, anstatt sie durch britische
Zerstörer versenken zu lassen ; Sie hätten sie mit
einem Ehrengeleit in einen englischen oder neu¬
tralen Hafen geschleppt . Wir sehen im
Geiste schon die internationalen Untersuchungs¬
kommissionen aufmarschieren, die dann den
nicht mehr zu bestreitenden Beweis geführt
hätten , daß ei» deutsches U -Boot die „Athenia"
torpediert und daß für die Vereinigten Staaten
nun wirklich und bei Gott nichts anderes übrig
blieb , als in Krieg gegen die verruchten
deutschenBarbaren und Hunnen miteinzutreten.

Nicht wahr , Herr Churchill, so ist es doch!
Sie sind uns der richtige Mann dafür , das
6orxus äslioti gegen uns durch britische Zer¬
störer in den Grund des Meeres hineinjagen
zu lassen ! Nein, Herr Churchill! Sie hatten nicht
damit gerechnet daß jener Mister Anderson
oder jene Miß McDonald, die Ihnen heute als
einwandfreie, glaubwürdige, neutrale Zeugen
höchst unangenehm sind , ihr bißchen Leben aus
dieser Katastrophe retten würden . Vor allem
der Zeuge Anderson wird Ihnen aus die Nerven
fallen . Es wäre Ihnen sicher viel angenehmer,
wenn Sie heute mit Händereiben und mit
Augenzwinkern sagen könnten, „dieserMortimer
starb mir gelegen !" Nun ist er nicht gestorben;
im Gegenteil, er,steht auf, hebt die Hand zum
Schwur und legt Zeugnis Wider Sie,
Herr Churchill, ab; ein Zeugnis , so
klar, so einfach , so einleuchtend und so un¬
bestreitbar , daß auch Ihre alterprobten Lügen
nichts mehr dagegen vermögen.

So steht die Sache , so steht Ihre Sache, Herr
Churchill . In jedem anderen Lande würde ein
Minister , dem Anklagen, wie wir sie hier gegen
Sie Vorbringen entgegengeschleudert würden,
gezwungen , entweder sofort, aber sofort Rede
und Antwort zu stehen , oder mit Schimpf und
Schande sein hohes Amt zu verlassen.

Der Londoner Rundfunk hat aus Ihren Be¬
fehl für Sie den Versuch eines Entlastungs¬
manövers unternommen. Von denamerikanischen
Veröffentlichungen verrät der Rundfunk aber
dem lauschenden englischen Publikum nachweis¬
lich nicht ein Wort. Dagegen teilt er ihm mit,
daß Sie mittlerweile zum „Oberst der Artil¬
lerie" befördert worden sind . Wahrscheinlich auf
Grund Ihrer Schießübungen auf die „Athenia" .
Er spricht von einer schlechten Stimmung in
Berlin . Da lachen bei uns die Hühner ! Welche
Gründe sollen wir haben, um m eine schlechte
Stimmung zu kommen?

In jedem Fall , Herr Churchill, wir sind vor
allem nach der Torpedierung Ihrer stolzen
„Royal Oak "

, nach den so erfolgreichen deut¬
schen Luftangriffen auf den Fjrth of Forth
sowie nach den sonstigen glänzenden deutschen
Wafsenerfolgen aller drei deutschen Wehr¬
machtsteile , wie Sie sich denken können , aller¬
bester Stimmung . Aber wir lassen uns auch in
unserer guten Stimmung von Ihnen , Herr
Churchill, nicht als dumm Verschleißen , wir
fordern Antwort. Wenn der Londoner
Rundfunk der englischen Öffentlichkeit nichts
von Ihren Untaten erzählt, so wird es eben
der deutsche Rundfunk tun müssen.
Der Fall Churchill
, Der Fall „Athenia" ist nicht ausgestanden,
nn Gegenteil, der Fall ist ein Fall Chur¬
chill. und dieser ist ein Fall Englands
geworden . Hier geht es darum , ob ein über-
sührter Verbrecher länger noch in einem so
hohen Amt geduldet werden kann, oder ob die
Empörung der ganzen Weltmeinung nicht am
Ende doch stärker ist, als die Skrupellosigkeit
eines notorischen englischen Lügners . Darüber
muß nun entschieden werden, und zwar zuerst
von Ihnen und dann mit von England selbst.
Wir warten auf Antwort . Antworten Sie schnell
und gründlich . Machen Sie keine Ausflüchte
und reden Sie nicht wieder an der Sache vor¬
bei. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daßSie nach Lage des Falles von jedem Gerichtin
der ganzen Welt für schuldig befunden werden.
Nun stehen Sie vor dem Richterstuhl der Welt

Eine Stiftung ..U-Vootsdank"
lieber Sv vvv KM Geldspenden für unsere U-Voots-Selden

Von Sonderberichterstatter Herbert Sprang
kL . . ., 20 . Oktober.

Wie stehen an Deck des U-Bootes, das nun¬
mehr seit Tagen die ganze Welt in Spannung
gehalten hat, und erwarten die Rückkehr unserer
U-Boothelden aus Berlin.

Da kommen sie ! Vor einer halben Stunde
erst ist ihr Zug im Heimathafen eingetroffenund schon haben sie sich zu neuer Feind¬
fahrt umgezogen. Eben noch im blauen
Rock, tragen sie jetzt schon wieder das grüne
Oelzeug und ihre schweren Seestiefel. Einer
nach dem anderen steigt an Bord . Schonrattern die Dieselmotoren. Der Dienst beginnt.
„Endlich wieder ein vernünftiges Geräusch " ,meint einer, und humorvoll klingt es von
anderer Stelle : „Da wollen wir mal den Saft¬laden wieder zusammensuchen !" Im Laien¬
mund würde das etwa heißen: „Jetzt wollen
wir das Boot klar machen ."

Der Kommandant erscheint . Hell leuchtet aus
seinem Mantelausschnitt das ihm vom Führer
verliehene Ritterkreuz. Heller noch leuchten
seine Augen. Unserem Berichterstatter glücktes, ihn für einige Minuten festzuhalten, bevor
ihn der Dienst gefangen nimmt. Hell und klar
ertönt dann das Kommando: „Boot klar-
machen ! " b Weitere Befehle folgen. Dazwischen
gibt uns der Kommandant soldatisch knapp un.d
sast jungenhaft-fröhlich, so wie wie ihn bereits
im Rundfunk kennenlernten, seine Antworten.
Fürsorge für seine Männer

„Was werden Sie , Herr Kapitänleutnant,mit den vielen Spenden machen , die für Sie
und Ihre Besatzung eingegangen sind ? "

„Ich werde für meine Männer sor¬
gen. Es sind über 50000 Reich smarkan
Geldspenden eingegangen. Alle meine
Männer werden, sollten sie je im Leben einmal
in Not geraten, sich dann an mich wenden
können. Dank der großzügigen Spenden unserer
Volksgenossen kann ich in jedem Falle helfen!
Wenn ich falle, wird der Führer der U -Boote
dieses Konto weiter verwalten. Fallen meine
Männer , — seine sonst so fröhlichen Augen
werden einen Augenblick ernst — dann wissen

sie, daß für ihre Angehörige » gesorgtw i r d ."
Immer wieder sprechen sie vom Führer.

Alle ihre Liebe gilt ihm. Größer und ge¬
waltiger als das Erlebnis im feindlichen
Hafen war das Erlebnis der Stunden , die
ihnen der Führer schenkte. „Er ist wie ein
guter Kamerad"

, sagt einer. Ein anderer: „Er
hielt meine Hand länge fest und ich durste ihm
in seine Augen schauen ." „Ich saß links neben
dem Führer und hatte erst etwas Angst , er istaber wie ein Vater und meine Befangenheit
schwand ." Stolz und Freude zugleich leuchtenaus den Augen dieser Männer , so bald sie von
ihrem Zusammensein mit dem Führer sprechen.
„ Wenn ich einmal Söhne habe "

, sagt ein
junger Matrose „ und sie sollten wieder einmal
für Deutschlands Freiheit antreten müssen,dann werde ich ihnen von dieser größtenStunde meines Lebens erzählen, und sie wer¬
den die gleichen Taten vollbringen, wie wir
heute und jederzeit für unseren Führer zu tun
bereit sind !"

Ran an den Feind!
„Sind die Aale (Torpedos) klar ? " Das war

die erste Frage des jungen Torpedooffiziersbeim Anbordgehen. So ist es mit allen diesen
Männern . Zusammengeschweißtin eine unzer¬
störbare Kameradschaft, gepackt von einem ge¬
waltigen Erlebnis , gehoben durch die Liebe des
ganzen Volkes, getragen von der Anerkennung
ihrer Vorgesetzten und endlich vom Führer
stolzgemacht aus ihre Leistungen, haben sie alle
nur den einen Gedanken : „ Wieder ran an
den Feind, immer wieder und wieder!"
„ Wir werden zusammenbleiben, unser Kom-

Skusenweise Besetzung-es WttnasGevSeLes
Kowno, 22. Oktober.

Der sowjetrussische Regierungschef und
AußenkommissarMolotow teilte Sonntag dem
litauischen Gesandten in Moskau mit. daß die
Sowjetregierung das Wilna - Gebiet zur
stufeuweisen Besetzung durch die litauische
Armee freigegeben hat. Alle Einzelheiten,
die sich aus dem Vertrag vom 10. Oktober er¬
geben , werden durch eine Sonderkommission
geregelt, deren Eintreffen in Kowno am 23. Ok¬
tober zu erwarten ist.

Was englische MunttisuS-
aröetter sordeerr

London, 22. Oktober.
Der „Daily Worker " berichtet , daß die in ver¬

schiedenen englischen Munitionsfabriken be¬
schäftigten Arbeiter sich gegen die Einführungvon Ueberstundenarbeit auslehnen und sich wei¬
gern, am Sonnabendabend zu arbeiten. Ueberall
fordern die Arbeiter die Herabsetzung der70 - Stunden - Woche.

Indien - EnglandsSorgenkind
Amsterdam, 22. Oktober.

Auch die englische Labour-Partei wendet sich
jetzt in einer entrüsteten Erklärung gegen
dieJndien - Politikder britischen Regie¬
rung . Die Labour-Partei habe „mit tiefem Be¬dauern"

, so heißt es , „von der Haltung Kennt¬
nis genommen, die die britische Regierung
Indien und dem Krieg gegenüber einnehme.Die Labour-Partei sei „stets " dafür eingetreten,
daß der Wunsch Indiens nach Selbstregierung
erfüllt werden müsse.

Wie diese plötzliche Bereitschaft zu erklären
ist, geht u . a . aus einer Meldung des „Daily
Expreß" hervor, der mit allen Zeichen des
Mißbehagens die Nachricht aus Reu-Telhi re-mandant und wir , und gemeinsam werden wir gistriert, daß der Präsident der Kongreßparteineue Fahrten vollbringen!"

Das Boot ist klar . Wir müssen von den Män¬
nerst Abschied nehmen, alle unsere Wünsche sind
bei ihnen. Im Vertrauen auf ihren Komman¬
danten rüstet die Besatzung zu neuer Feind¬
fahrt . „ Wir fahren später gegen Engel¬
land !"

, so schallt es noch einmal herüber. „ Wir
fahren, bis der Brite bezwungen ist. "

Sizilien «HAI ein neues Erficht
Muftolini letzt die Agrarreform fort

Bon unserer Mitarbeiterin Adelheid Dehl.
nckäRom, 20. Oltober.

Trotz der kritischen internationalen Lage
wird in Italien das große Friedenswerk der
Lonikivn intvgrnl « , der Gesamturbarmachung,
fortgesetzt , um, nach einem Wort des Duce,
neue Provinzen ohne Blutvergießen zu erobern.

Seit der Machtergreifung durch den Faschis¬
mus sind bekanntlich in ganz Italien Millionen
von Hektar brachliegenden Bodens durch
Trockenlegung und Bewässerung, Aufforstung,
Malariabekämpfung und Siedlung nutzbar ge¬
macht worden. Am meisten ist von der Trocken¬
legung der Pontinischen Sümpfe südlich von
Rom die Rede gewesen . Im vorigen -Jahre
setzte das große Siedlungswerk des Marschalls
Balbo in Libyen ein. Den damals nach Afrika
verpflanzten Ä 000 italienischen Bauern sollen
in diesem Oktober weitere 20 000 folgen. Dazu
wird nun die vom Duce am 20. Juli an¬
gekündigte Urbarmachung Siziliens

Dabei sind drei Lösungsmöglich¬
keiten vorgesehen: Die Arbeiten können durch
Privatinitiative des Grundbesitzers, doch mit
staatlicher Unterstützung, durchgeführt werden.
Wo dies nicht möglich ist, springt ein eigens zu
schaffendes Siedlungsinstitut bei der Banca di
Sicilia ein, nimmt die Urbarmachung vor und
gibt einen entsprechenden Teil der melorierten
Ländereien dem Besitzer zurück , während ein
Teil pom Staat als Entgelt zurückbehalten
wird . Endlich kann zur Enteignung geschritten
werden, doch nur in den Fällen , wo Unver¬
ständnis uns mangelnder sozialer Sinn des
Grundbesitzers eine andere Lösung unmöglich
machen . Sie soll aber gegen eine angemessene
Entschädigung erfolgen und nicht den Anschein
einer Konfiszierung erwecken . Das Projekt der
Agrarreform rechnet mit einem Kostenaufwand
von über 2 Milliarden Lire.

Man hofft, daß Sizilien in Zukunft die
doppelte Anzahl von Bewohnern wird ernähren

er größten Insel des Mittelmeers , in Angriff können . Gegenwärtig hat die Insel rund
genommen. Die betreffenden Maßnahmen
haben — kurz gesagt — die Schaffung von
20 000 Bauernhöfen auf einem Gebiet von rund
500 000 Hektar stzilianischen Bodens zum Ziel,
einem Gebiet, oas also etwa zehnmal so groß
ist wie das der ehemaligen Pontinischen
Sümpfe.

228 Familien betroffen
Die Lage der Landwirtschaft in Sizilien ist

bekanntlich durchaus unbefriedigend. Das Land
befindet sich seit den grauen Zeiten des Feudal¬
systems in den Händen einer verhältnismäßig
geringen Zahl von Großgrundbesitzern. Nicht
weniger als 11 v . H . der gesamten Anbau¬
fläche der Insel ist gegenwärtig im Besitz von

„„ - . . - - nur 228 Adels familien . die es nicht
Öffentlichkeit. Auch sie lann Sie verurteilen, selbst bewohnen, sondern durch Pächter und
Herr Churchill , und sie wird verurteilen, Herr Unterpächter — oft in rückständigster Weise —
Churchill , und sie wird verurteilen lauter und bewirtschaftenlassen , wobei Bauern und Land-
vcrnehinlichct als jeder andere Gerichtshof. arbeiier der Ausbeutung und Unterdrückung

1 300 000 Einwohner , von denen über die Hälfte
Ackerbau treibt. Aber noch im Jahrfünft von
1931 bis 1936 sind fast 200 000 Sizilianer aus¬
gewandert, weil sie in ihrer Heimat weder
Arbeit noch Brot fanden. Ausgewanderte
Sizilianer waren es zumeist , die das benach¬
barte französische Tunis aufgebaut haben.
Gleichzeitig soll der Wert der Produktion
Siziliens , die heute mit 3 Milliarden Lire jähr¬
lich veranschlagtwird , verdoppelt, der kärgliche
Viehbestandder Insel vermehrt, neue Kulturen
emgeführt werden. Sizilien , die Krücke , die sich
von Europa nach Afrika hinüberreckt, soll also
einen großen Zuwachs an Menschen , Reichtum,
Macht und Bedeutung erhalten, wodurch das
Schwergewicht des faschistischen Imperiums
eine Verlagerung erfahren wird . Dies ist die
politische Bedeutung der Agrarreform, die ein
veredies Zeugnis für den italienschenFriedens¬
willen ablegt.

nunmehr auf die negativen Ausführungen des
indischen Vizelönigs hin von den acht

' Mi¬
nistern der Kongreßpartei die angekündigten
Rücktrittsgesuche erhalten habe . Der Präsident
habe im übrigen selbst erklärt, daß die Ant¬
wort des Vizekönigs absolut ungenügend
sei . Die einzige Frage sei die , wann die Kon-
greßminister zurückträten, und ob der Kongreß
gegenüber der britischen Verwaltung eine neu¬
rale Haltung einnehmen oder zum offenen
Kampf übergehen werde.

Cholera in Tsingtau erloschen
Peking, 23. Oktober.

Die Cholera in Tsingtau ist dank der japa¬
nischen Maßnahmen gegen diese Seuche nun¬
mehr erloschen . Am Sonntag wurden die Ver-
kehrsbeschränkungen , die die Japaner getroffen
hatten, um eine Ausbreitung der Krankheit
weitgehend zu verhindern, wieder aufgehoben.

Politik in kurzen Worten
Am Sonntag traf eine Reihe namhafter

deutscher Dichter in Danzig zu einer
Reise ins befreite Gebiet ein.

Die deutsch - amerikanische Han¬
delskammer sandte wegen der englischen
Zensur und Rücksendung von amerikanischer
Post nach Deutschland ein Protestschrei¬
be n an das Staatsdepartement.

In Bern wurde die „Freiwirtschaft-
liche Zeitung "

, die wöchentlich erscheint und
sich in letzter Zeit durch ihre hemmungslose
Sprache gegenüberDeutschland hervorgetan hat,
bis auf weiteres unter Vorzensur gestellt.

Iahrestagung des Nationalrats
Rom, 21 . Oktober.

Der Nationalrat der Faschistischen Partei ist
am Sonnabend unter dem Vorsitz von Partei¬
sekretär Minister Starace in Palermo zu seiner
Jahrestagung zusammengetreten und hat in
einer mit großem Beifall einstimmig angenom¬
menen Resolution dem entschlossenen Willen
aller SchwarzhemdenAusdruckgegeben , sich ganz
in den Dienst der vom Duce gewollten großen
stzilianischenBodenreform zu stellen , die
ein entscheidendes Datum in der Jahrtausende
alten Geschichte dieser größten Mittelmeerinsel
darstelle , die das Zentrum des neuen Römi¬
schen Imperiums bilde. Am Nachmittag nahm
Parteisekretär Minister Starace den ersten
Spatenstich zur Aufteilung des Großgrund¬
besitzes sowie die Grundsteinlegung für die
neuen Bauernhöfe vor.

Sie sind nun mit dem Befund der Anklage
belanntgemacht worden. Wir haben Vorsorge
getroffen, daß diese Anklage heute abend noch
Mf alle « Aetherwellen, in allen Sprachen in
Me Länder der Erde geht . Und jetzt ist es an
ähnen , zu reden! Wir warten mit Spannung
auf Ihre Antwort.

Der Angeklagte , der Erste Lord der britischen
Admiralität Winston Churchill, hat nun
das Wort.

anheimfalien. Ueberall fehlt es an den beiden
grundlegenden Vorbedingungen einer ertrag¬
reichen Wirtschaft: an Straßen und Wasser¬
leitungen. Dies soll nun anders werden. Das
Latifundienwesen wird zwar als die Wurzel
alles Uebels angesehen, doch sollen die Härten
einer gewaltsamen Enteignung vermieden
werden. Die Bontfica soll nicht gegen den
Grundbesitzer, sondern mit dem Grundbesitzer
durchgesührt werden.

SSAmtliche Auskunft"

Vom Son-eegeeicht zum Tode verurteilt
Verdunkelung zu einem schweren Raubübersall ausgenutzt

Hannover,
(Letzter Rundsunk)

2. Oktober.
- (Letzter Runvsunr)
Das Sondergericht Hannover verurteilte a>

Sonnabend den 21jährigen Ludwig Pwa
d !» . ..den 18jährigen Wilhelm Letzing un»
R ?. ., Ihrigen Franz Hinze wegen schweren

zürn Tode und wegen mehrererEtn-» umL - - . . . ..
«MAMähle zu hohen, Zuchthausstrafen.
W-

b
- bürgerlichen Ehrenrechte wurden allen

d „ „ 2Canf Lebenszeit abgesprochen . Gegen zwei
Mng auch auf Sicherungsverwah-

^rei jugendlichen Burschen hatten
U ° 'A des 13. Oktober d . I . in Ahrbergen

die Frau Lina Christoffer, die
einer Kantine zur AbrechnungMe , wahrend der Verdunkelung

niedergeschlagen und ihrer Handtasche,
in der sich 150 RM befanden, beraubt . Das
Urteil stützt sich auf die Verordnung vom
5 . September 1939, die die Todesstrafe für
Verbrechen oder Vergehen, die während der
Verdunkelung geschehen und sich gegen das
Leben , die Gesundheit oder das Eigentum
eines anderen Volksgenossen richten , vorsieht.

Der 17jährige und der 18jährige Verurteilte
mußten nach der Verordnung vom 4. Oktober
die Schwere des Gesetzes in derselben Weise
fühlen, wie der Erwachsene. Denn nach der ge¬
nannten Verordnung können auch Jugendliche
die gleiche Strafe erhalten wie Erwachsene,
wenn sie ihnen an Intelligenz nicht nachstehen
und schwere verbrecherische Neigungen in ihnen
festgestellt werden.

cp/

.

„Mein lieber Tschörtschi , was ist denn mit diesem Kreuzer los ? "

Ach nichts Besonderes lieber Chambus, er hat nur beim letzten deutschen Luftangriff
»° » - >»-m d -u. ,» «

D A,cha ».s « » l. « ,
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s »>» Sil « »Grühe -er Heimat auf hoher See
Erlebnis eines Wunschkonzertes

Von Sonderberichterstatter Alfred Ried

l?L . , 20 . Oktober.
Seit Tagen halten wir auf vorgeschobenem

Posten Wache vor Deutschlands Küste . Seit
Tagen sehen wir über uns nur mehr den
Himmel, vor und um uns die wogende See.
Groß sind die Anforderungen, die an jeden
Mann unserer Besatzung gestellt werden. Der
Dienst ist schwer . Aber selbst darüber hilft
immer wieder der Geist unserer Kameradschaft
und unser nie versagender Humor hinweg. Be¬
sonders gerne versammelnwir uns des Abends
vor dem Lautsprecher , um Klänge der Heimat
zu hören. Eines der schönsten Erlebnisseunserer
vierzehntägigen Vorpostenfahrt auf Hoher See
war das große Wunschkonzert der Reichs¬
sender.

Schon die knappen Worte, die jene Ueber-
tragung einleiteten, schlugen jeden in Bann.
Eine Hörergemeinschaft, die sich aus alten See¬
fahrern und jungen Männern der Kriegs¬
marine zusammensetzte , lauscht voll innerer
Spannung den Märschen , Liedern und Ansagen.
Alle Blicke sind auf den Lautsprecher gerichtet.
In den Augen der Männer , die im Dienst so
hart und fest in die Weite sehen , strahlen jetzt
Freude und Sehnsucht. Nach ein Paar Minuten
sitzen wir nicht mehr in unseren Ecken. Wir
stehen dicht vor dem Rmrdfunkgerät und lau-

schendenMelodienderHeimat. Einer
ist jetzt sogar auf den Stuhl gestiegen . Es
scheint, als habe er alles vergessen , was um ihn
ist. Nichts kann ihn ablenken . Noch viel erregter
als wir horcht er auf jedes Wort, auf jeden
Klang. Da ruft ihn der Dienst. Langsam wendet
er sich ab, stellt den Stuhl beiseite , nimmt einen
Kameraden und geht mit ihm Hinaus.

Wenige Minuten später nennt der Ansager
seinen Namen, um ihm mitzuteilen, daß seine
Frau einen strammen Stammhalter be¬
kommen habe . Sofort melden sich Kameraden
bei seinem Vorgesetzten , um ihn zu bitten, daß
einer von ihnen den Dienst für den soeben
Vater Gewordenen übernehmen dürfe. Lächelnd
und mit herzlichem Glückwunsch wird dieser
Bitte gern entsprochen . So kommt er wieder zu
uns zurück , um mit uns gemeinsamdiese glück¬
liche Stunde zu feiern. Kaum ist die Ueber-
tragung beendet, so müssen wir mit ihm an-
stoßen auf seinen Sohn . Wir sitzen dann noch
lange mit dem jungen glückstrahlenden Vater
zusammen, plaudern und singen und vergessen
beinahe, daß wir fern der Heimat auf verant¬
wortungsvollem Posten stehen . Erst der Wechsel
der Wache belehrt uns dessen wieder und führt
uns zurück in die Welt einer strengen Pflicht¬
erfüllung zum Schutze der Heimat.

Festnahme eines Volksschädlings
Die Kriminalpolizei von Jüterbog hat

dieser Tage einen Volksschädlingfestgenommen,
der heimlich einen schwunghaften Handel mit
bezugscheinpflichtigen Seifenwaren betrieben
hatte. Eine Durchsuchung seiner Wohnung för¬
derte noch ein ganzes Lager von Seifen und
Toiletten-Bedarssartikeln zu Tage. Bei seiner
Vernehmung stellte sich übrigens heraus , daß
der Bursche auch noch mehrere andere Straf¬
taten auf dem Kerbholz hat.

Der ausgebliebene Sternschnuppenfall
Die Sternwarte von Monte Mario bei Rom

hatte für den Abend des 8. Oktober einen in
Rö'm deutlich sichtbaren Sternschnuppenregen
angekündigt. Es handelte sich um den Fall
von Trümmern aus dem Schweifedes Kometen
Giacobini Zimmer. Diese entzünden sich , wenn
sie mit dem Sauerstoff des Aethers in Be¬
rührung kommen . Doch zur Enttäuschung der
Römer blieb das angekündigte Phänomen aus.
Die Astronomen von Monte Mario haben sich
jetzt über die Gründe geäußert. Und zwar liegt
das Ausbleiben daran , daß die Entfernung
des Kometen von der Erde am 9. Oktober weit
größer war , als man vorausberechnet hatte. Der
Abstand betrug fünf Lichtmonate. Diese zu
große Entfernung hat den Sturz der Trümmer
aus dem Schweife des Kometen auf die Erde
verhindert. Die Römer aber waren um ein
Schauspiel gebracht , das sich immer nur in
Fristen von sechs Jahren abzuspielen pflegt.

Ein Museum der Geigen
Cr emo na , die Stadt der Geigenbauer,

hatte in diesem Jahr das Andenken ihres
großen Sohnes , des Meisters Stradivari , mit
einer großen Jubiläumsfeier geehrt. Nach Ab¬
schluß der Veranstaltungen ist jetzt ein Museum
der Geigen ins Leben gerufen worden. Und
zwar Wird zunächst eine Sammlung moderner
Geigen angelegt. Ausnahme finden Geigen und
Cellos, die bei den Wettbewerben der italieni¬
schen Handwerkervereinigung in den letzten
Jahren mit Preisen ausgezeichnet wurden.
Geplant ist ferner eine Sammlung alter Gei¬
gen und man hofft, daß diese von Freunden
der Geigenkunst des In - und Auslandes mit
Gaben bedacht werden wird . Uebrigens ist
eben das neue Lehrjahr der vor zwei Jahren
in Cremona ins Leben gerufenen Internatio¬
nalen Geigenbauschule eröffnet worden.

Sturm auf dem Lago Maggiore
Von einem schweren Orkan wurde der Lago

Maggiore in der italienischen Schweizheim¬
gesucht . Das Unwetter peitschte die Wellen, daß
sie wütenden Meereswogen glichen . Ein am
Gestade von Fondo Toce sestgeketteter großer
Sandkarren wurde losgerifsen und 3 Kilometer
Weit abgetrieben. In der Mitte des Sees sank
das Fahrzeug in eine Tiese von 35 Meter. Der
Sachschaden beträgt 60V00 Lire. Glücklicher¬
weise ist kein Verlust an Menschenlebenzu be¬
klagen.
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Dienstag , 24. 10., 20—2M:
A 6. Rigoletto. »
Mittwoch, 25 . 10., 20—2M:
KdF Ml . Versprich mir
nichts. »
Donnerstag , 26. 1v., 20 bis
23s6: B6 . Gregor und Hein¬
rich . *
Freitag , 27. 10. , 20- 22/- :
L 6, KdF Fr . 2 . Rigoletto. «
Sonnabend , 28. 10., 20—22:
Im Schloßtaal. Deutsche
Dichtung — deutsches Lied.
Sonntag , 29. 10., 18 bis 21:
Äußer Anrecht . Neuaufsüh-
rung . Der Zarewitsch. «

» Veranstaltungsring der
HI 50 A Ermäßigung.

Amtliche Bekanntmachungen
Der Landrat ,

Cloppenburg, den 17. Oktober 1939

Bekanntmachung
Unter dem Viehbestände der Witwe Th. S,chulte. Bokel-

esch , ist die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen.
Sperrgebiet: unverändert.
Im übrigen gelten meine früher angeordneten Schutz¬

maßnahmen. Münzevrock.

Der Landrat
Cloppenburg, den 19. Oktober 1939

Bekanntmachung
Unter dem Viehbestand:

1 . des Bauern Clemens Heinrich Kösters in Neuscharrel.
2. des Bauern Bernhard Block . Altenoythe (in einer Weide

in Uniermoor)
ist die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen.

Sperrgebiet zu 1) unverändert.
Sperrgebiet zu 2) unverändert.
Im übrigen gelten meine früher angeordneten Schutz¬

maßnahmen. Münzebrock.

Der Landrat
Westerstede , den 18. Oktober 1939

Die Maul- und Klauenseuche in dem Viehbestände von
D . Hasselhorst, Westerloh , und Harm Dänekas. August¬
fehn III , ist erloschen.

Die Sperrmaßnahmen werden hiermit aufgehoben.
gez . : vr. Hartong.

Umei vieler Rubrit
veröffentlichen wir
Wortanzeigen bis zu
IVO Wörtern in der
Grundichrift.Das erste
Wort wird durch Fett¬
druck hervorge- oven.
Jedes Wort kostet
8 Pf . , bei Stelien-
geiuchen 4 Pfennige

Kleinanzeigen der
»Oldenbg. Nachrichten-

Wörter mit mehr als
15 Buchstabenwerden
doppelt gerechnet.
Wortkürzunaen, die
den Sinn der An¬
zeige nicht entstellen,bleiben aus rechnt
schen Gründen vor
behalten. Rabatt

nach Tarif
Bei Anzeigen mir Kennzister ist eine Kennzistergebühr zu zahlen
Kermzistergebützr SV Pf . — Eingehende Angebote werden vorto-

frei zu gestellt

WoLMIMgSNMVtl
Möbliertes
Zimmer zu vermieten. Blumen
straße 22.

Junges
Mädchen oder Frau für drei
viertel Tag. Haareneschstratze 34.

Morgenhilfe
gesucht . Vahl, Steinweg 291 lks.

Offene Stellen
Buchbinderei-
hilfsarbeiterin sofort gesucht.
Buchdruckerei Wilh. Walther.
Nordstratze . _
Kinderliebes
junges Mädchen zur Betreuung
meines vierjährigen Jungen ge-
sucht . P . Brand , Lange Straße 7

Morgenhilfe
gesucht . Gartenstratze4.

Knhenngs-
irnS Gennffmttte

Dauerapfel
Boskop , Pannemann , Cox
orange, Boiken, verkauft Acker
straße 201.

5ckickt clsn 5ol«lstsn clis

8is versten sicst daru treuen , veil sie diese immer
gern gelesen staben . Oie »Oldenburger Nachrichten"
unterrichten schnell und Zuverlässig über alles, vus
in der Heimat vergebt und vas che 8olrlatsnsonst
gern vissen möchten.
küllen 8ie bitte diesen Lestellscstel » aus

kslllporr -vsrtsllrcksün
Ich bestelle kisrmit che »Oldenburger Naestrickton " kür

Name;

keldpostnummsri

kostsammelstelle:

im -tboausment rum kreise von monatlich 2.iV. Oie Lerablung
erkolgt cturch

Name:

Ort:

kernt:

8traLe;

kür che Anstellung der »Oldenburger Nachrichten" an keldpost-
«nschriktenverölen Deine Oebükren erbeben.

Samklren -Kaiyviryten

Unsere Karin bat sin 8ostrosstsrostsn bekommen. Dies
Leigen boobsrkrent an
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Oldenburg, LdlsrsiraLs 4a
r . Ai. LvsngoUsostes Lranksnkans

IstrsVsrlobnng geben bekannt

klü 6 os-go !sws !<i
Kkögsk ML

Do ckcksnbsicks
über Münster i. V. U

Loostnm - kiemke
MoritrstrsLe26

Im Oktober 1939

Ibis Vsrmäblung geben bekannt

^ IkkSc! källMSk Ingenieur
loili KÖllMEk geb. Lobincstsr

L. A . Kiensburg Oldenburg
Oldenburg , 20. 10 . 1939

Oldenburg , 21 . Oktober 1939
Heute morgen entschlief nach längerer Krankheit im
Alter von 44 Jahren mein lieber Mann , unser guter
Vater , Schwiegersohn. Schwager. Onkel und Neffe

bsliksncl kkims
In tiefer Trauer

Josephs Bruns geb . Barlage
und Tochter Käthe
nebst allen Angehörigen

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 25 . Oktober,
vormittags f410 Uhr, vom Evgl. Krankenhause zum
Neuen Osternburger Friedhof statt.
Kranzspenden zum Krankenhaus erbeten.

Du warst so gut. du starbst so früh.
Vergessen werden wir dich me.

l.uavig
Wklldsurell

lHaarenesKstr . öD Fernruf LUD

lopkckwPM lassen sied mSIKsi eMkenien
mV sscd pml. Sv, :«

Prospekt im Depot
Drog . st. 1>. Osten, Okeusr 8tr. 3V
8tau-Drog . O.lVsrreb , Stanstr. IS

Anzeigen
in de« «Nachrichten"
steigern de« Umsatz

Oldenburg, den 21. Oktober.
Oloppenbnrger 8traLe 111

Unser lieber, trsnsorgsndvr Vater, 8vsttvisgörvatörund Orokvater

Ileimic ^ Wille
ist beute naobmitiag 16 llbr naeb arbeitsrsiobsm Deben Kur? vor Vollendung
seines 72. Debensjabrss rüstig entsestlaksn.

8tnokatsnrmeistsrOoorg Wille uuä krau
Krida geb. äoostens

LankmannWalter Llapprotk unä krau
Lnni geb. Mlls

krivdriostsdork i. Ds.
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Keamermarll„im engsten Kreise
Sozusagen KKK — Kleiner Kriegs-Kramermarkt

Da hätte Oldenburg nun doch noch seinen
Kramermarkt bekommen . Keinen großen zwar
— aber immerhin . Oldenburg war gestern
trotzdem restlos auf den Beinen. Aber es war
unter sich . Der Zustrom von außerhalb fehlte.
Der kleine Kriegs-Kramermarkt 1939 wurde
mehr „unter Ausschluß der Öffentlichkeit"
„im kleinsten Kreise " gefeiert. Wenn man ihn
mit seinen Vorgängern vergleicht, muß er
natürlich stark abfallen. Nur die eine Hälfte
der westlichen Hälfte des Platzes der SÄ ist
besetzt . Es fehlen die vielen Verkaufsstände in
den Straßen bis zum Schlotzplatz hin, die
unserem Markt immer das besondere Gepräge
gaben. Es fehlen ganze Wirtschaftszweige,
und die billigen Jakobs sind säst restlos zu
Hause geblieben; nur der Spitzen-Jakob war
vertreten.

Aber was da war , wollte der Oldenburger
doch sehen , und sa gab es gestern denn eine
regelrechte Völkerwanderung zum Platz des
Vergnügens. In den Nachmittagsstunden
herrschte hier ein geradezu beängstigendes Ge¬
dränge . Älle Vatrs und Muttis hatten ihre
Kleinen mitgevracht, die denn auch voll auf ihre
Kosten kamen . Da gab es sa auch genug zu
bestaunen . Da gab es bunte Luftballons und

tausend andere Sachen, die ein Kinderherz froh
machen können . Da konnte man mit Vati oderMutti aus einem großen Pferd reiten, einen
Elefanten sehen , der Kopfstände ausführte,kleine Meerschweinchen , die einem das Glück
brachten , da gab es Lebkuchen , Honigkuchen und
Pfeffernüsse,. und wenn Vati ein sicheres Augehatte, konnte er seinem Liebling auch noch eine
Herrlichkeit über Kimme und Korn „ erschießen " .So war es — das Kind beherrschte den
ersten Tag des Kramermarktes 1939, so daßman eigentlich >KKKK schreiben müßte -
Kleiner Kinder-Kriegs-Kramermarkt: Aber gibtes für die Großen etwas Schöneres, als die
Augen der Kleinen leuchten zu sehen . Welchnette niedliche Bilder konnte man mitnehmen?Wieviel frohes Gekrähe klang einem da in den
Ohren. Wir wollen genügsam sein und uns
freuen, daß dieses Vergnügen uns noch ge¬
schenkt wurde. Eins steht ja fest : den großenTrubel können wir ja auch in dieser Zeit nicht
gebrauchen Trotzdem hatten die Gasthäuser der
Innenstadt mächtig zu tun, um den Strom der
Einkehrenden zu fassen und zufriedenzustellen
Im Rahmen des Möglichen und des der Zeit
Genehmen hat der erste Tag des Kramer¬
marktes alle zufriedengestellt.

vom Sldenbukger ViicherWrank
a« die Front

Oldenburger: Gebt gute Bücher für unsere Soldaten
Die NSDAP führt im Einvernehmen mit

dem Oberkommando der Wehrmacht als eine
Maßnahme des Kriegs- Winterhilsswerkes eine
Büchersammlung durch , zu der Reichsleiter
Alfred Rosenberg als Beauftragter des Füh¬
rers für die Ueberwachungder gesamten geisti¬
gen und weltanschaulichenSchulung und Er¬
ziehung der NSDAP einen Aufruf erlassen
hat . An das ganze deutsche Volk , besonders an
die deutschen Verlagsanstalten und Buch¬
handlungen, ergeht die Aufforderung, Bücher
zu spenden , die den Soldaten Her Deutschen
Wehrmacht zur Verfügung gestellt werden
sollen. Der Leitgedanke der Büchersammlung
oer NSDAP für die Deutsche Wehrmacht ist:
über das Buch eine geistig - seelische Betreuung
des Soldaten vorzunehmen, im Bunker, auf
dem Truppenübungsplatz, in der Kaserne, im
Sammellager und im Lazarett. Denn der
Soldat , der draußen für das ganze deutsche
Volk kämpft und blutet, der in den Sammel-
lagern seinen Dienst tut , der verwundet in
Kriegslazaretten und Krankenhäusern liegt,
hat den Wunsch , auch geistige Nahrung zu sich
zu nehmen . 7 -

Wie die Büchersammlungin Oldenburg
durchgeführt wird .

Die Sammlung in den einzelnen Haushalten
der Stadt Oldenburg geht so vor sich , daß die
Block- und Zellenleiter der NSDAP mit dem
bereits veröffentlichten Aufruf des Reichs-
leiters Alfred Rosenberg um Buchspenden
bitten ; hierbei stehen ihnen Angehörige des
Jungvolksund des BDM als Helfer zur Seite.
Die Blockleiter geben die Bücher bei der Orts¬
gruppe ab , von hier aus werden die Samm¬
lungen an die Kreisleitung weitergegeben. In
den Kreisleitungen werden die Bücher unter
Leitung des Kreisschrifttumsbeauftragten sor¬
tiert und zu Büchereien zusammengestellt. Die
Titel werden listenmäßig ausgenommen. Eben¬
so wird eine Änleitung für die Behandlungder Bücherei beigefügt. Nachdem diese Arbeit
durch den Gauschrifttnmsbeauftragten nochmals
überprüft worden ist, werden auf Vorschlag des
Oberkommandos der Wehrmachtdie Büchereien
den Truppenteilen, den Lazaretten, Sammel-
mgern usw . zugeteilt. Die Versendung der
Bücherei erfolgt also von der Kreisleitung
direkt an die Einheit der Wehrmacht, die die
Bücherei benutzen soll . Alle Sendungen dieserArt erfolgen auf Grund eines Entgegen¬

kommens von Reichsbahn und Reichspost
frachtfrei und portofrei.

Die Oldenburger Volksgenossen werden ge¬
beten, ihre Buchbestände zu überprüfen und die
für die Spende vorgesehenen Bücher heraus¬
zulegen . Sollte das beim Besuch des Blockleiters
noch nicht geschehen sein , so gebe man diesem
den Zeitpunkt an, an dem die Bücher abgeholt
werden können. Reichsleiter Rosenberg hat als
erste Spende bereits 2500 Bücher zur Verfügung
gestellt . Die Bücher müssen in gut erhaltenem
Zustande sein . In Frage kommen gute Werke

AerbWiirme
ziehe«
über das Land
Nun ist es mit Macht Herbst ge¬
worden. Dicht liegt die Wolken¬
decke über der Landschaft. Rur hin
und wieder leuchtet noch die schon
auf tiefer Bahn wandernde Sonne
mit kaum noch wärmenden Strah¬
len. Schon ist die Fülle der Blät¬
ter gelichtet , zerzaust vom ewigen
Sturm , der vom Meere kommt.
Hin und wieder peitscht schräg der
Regen und vollendet das Bild
der Trostlosigkeit . Wir ahnen das
winterliche Sterben . Aber immer
wenn die Natur das Gefühl des
Geborgenseins in Wärme und
frohen Bildern uns nimmt, fühlen
wir um so stärker das Geborgen¬
sein in unserem Kreis , in der
Familie , in der Wärme der Stube
und in der großen Gemeinschaft
des Volkes. Tiefer fühlen wir
dann die Wirkung, die von diesen
Werten kommt.

(Scherl-Btlderdtenst-A)

des Unterhaltungsschrifttums, des Humors , der
Geschichte, Biographien, spannende Reise - und
Abenteuerromane; .sehr begehrt sind Spiel - und
Rätselbücher. Die Kriegsbüchereien, in der Hei¬
mat gesammeltund zusammengestellt, sollen den
Männern im grauen Kleid Unterhaltung bieten
und damit auch zugleich innere Werte Per-

W

Mitteln und Kraft geben . Geben wir darum
rasch und großzügig ! Wir spenden damit
Freude und geben eine geistige Waffe zur Ver¬
teidigung unserer Heimat . Wir tragen dazu bei,
die Widerstandskraft und den Siegeswillen
unserer stählernen Front zu stärken und zu er¬
halten.

Kinder - unser höchstes Gut
Der NSV -Kindergarten hilft den Eltern in der Bewahrung und Erziehung der Kinder

Vater und Mutter sind die ersten Erzieher
ihrer Kinder. Die Familie ist und bleibt der
beste Hort unserer Jugend . Äber wenn Vater
und Mutter auf Arbeit gehen — und wie oft
ist das heutzutage der Fall ! — oder wenn die
kinderreiche Mutter die größeren zur Mitarbeit
heranzieht und die kleineren wenigstens zeit¬
weise nicht um sich haben möchte , entsteht die
Frage : Wohin mit den Kleinen? Gegenwärtig
sind obendrein manche Mütter an der gründ¬
lichen Betreuung ihrer Kinder tagsüber ge¬
hindert, weil sie — während die Männer an
der Front stehen — zusätzliche Arbeit auf sich
genommen haben. Schließlich gibt es hin und
wstder auch noch Menschen , die zwar mit zahl¬
reichen Kindern, aber nicht mit der nötigen
Erziehungsgabe gesegnet sind . Für all diese
und. ähnliche Fälle ist der Kindergarten da, eine
wichtige Einrichtung der Nationalsozialistischen
Volkswohlfahrt, die auf lange Sicht geschaffen
wurde, um — gleich allen übrigen Fürsorge-
und Vorsorgemaßnahmen für Mutter und
Kind — den Bestand unseres Volkes zu sichern.

Die Kreisleitung Oldenburg-Stadt der
NSDAP gab uns freundlicherweise Gelegen¬
heit, an einer Besichtigungsfahrt durch alle
einheimischen Kindergärten teilzunehmen. Der
Kreisamtsleiter der NSDAP , Amt für Volks¬
wohlfahrt, Pg . Karl Schwäbe, berichtete dem
stellvertretendenKreisleiter , Gauamtsleiter Pg.
Jens Müller, über die Entstehung, Entwick¬
lung und Leistungsfähigkeitdieser segensreichen
Stätten froher Kindergemeinschaft, und Wir

bekamen dabei tief überzeugende Einblicke in
die örtlichen Notwendigkeiten, die in allen
Stadtteilen für eine regelmäßige Betreuung
der Kleinen und Kleinsten vorliegen. Die NSV
hat sich zum Ziel gesetzt, in jeder Ortsgruppe
wenigstens einen Kindergarten (und später je
ein „NSV -Haus " ) zu haben. .Als- neulich das.
Kriegs-WHW für unseren Stadtkreis eröffnet
Wurde , war schon einmal kurz von diesen
Dingen die Rede . Bis jetzt hat Oldenburg, im

sie aus kleinsten , bescheidenen Anfängen ge¬
wachsen ; ihre zwingende Notwendigkeit ist be¬
sonders in den drei genannten Stadtbezirken
längst erwiesen.

Unsere Rundfahrt führte zunächst nach der
Kindertagesstätte der Ortsgruppe Wunder¬
burg an der Bremer Straße . Hier hat die
NSV das Haus , das früher den 19. Dragonern
schon als Offizierskasino diente , von der
Ktrchengemeinde gemietet und die großen.

Der ewige Meckerer
Niemand darf heute meckern ! Das ist ein

von so großer Selbstverständlichkeit, daß

man darüber kein Wort mehr zu verlieren
braucht. Nur eine Ausnahme gibt ..es : Die
Ziege hat heute das Recht , besonders laut
zu meckern , damit alle , die Ziegen halten kön¬
nen , sich wieder dankbar erinnern , welche Er¬
leichterungen die Ziege ihnen rm Weltkrieg
gebracht hat.

Eine Ziege von mittlerer Leistung liefert im
Jahr 700 Kg . Milch woraus 24,5 Kg . Butter
gewonnen werden können . Wer einen Stall
zur Verfügung hat und einige hundert Qua¬
dratmeter Gartenland richtig bewirtschaftet,
kann mit wirtschaftseigenem Futter eine Ziege
auskömmlich füttern , so daß er als Selbstver¬
sorger für Milch , Butter und Quarg nicht aus
die Lebensmittelkarte angewiesen ist. Der
Zieaenhalter hat in Zeiten wirtschaftlicher Ein¬
schränkungen den übrigen Volksgenossen soviel
voraus , daß es geradezu sträflich ist, wenn
heute nicht jedes Stückchen Land und nicht
jeder Abfall aus dem Garten für die Ziegen¬
haltung -verwendet wird. Von allen Klein¬
tieren ist allein die Ziege imstande , eine Fa¬
milie mit den lebenswichtigsten Nahrungs¬
mitteln vollständig zu versorgen und dadurch
vor jeder Not zu schützen.

Uebrtzgens werden die Ziegenhalter durch die
Ziegenzüchtervereineim Lande Oldenburg dar¬
auf hingewiesen, daß jetzt die Zeit für die Um¬
stellung bei der Fütterung der Ziegen von der
bisherigen Weidefütterung zur Stallfütterung
gekommen ist. Der Ziegenhalter muß dafür
sorgen, daß er mit genügend guten Vorräten
an Heu und Rüben eingedeckt ist. Auch ist jetzt
die Zeit des Deckend gekommen Die Ziegen¬
milch , die daraus gewonnene Butter und der
Käse stellen neben der Buttermilch eine will¬
kommene und vor allem nahrhafte Bereicherung
des heutigen Küchenzettelsdar . .

Wenn Vas Wetter cs zuläßt , wird draußen gespielt. Sonst gibts drinnen die schönste » Spielsachen, und
immer sind die sreundlichcn Kindergärtnerinnen vadci, um mit ihren Pslegcbesoylenen Freu d und Leid

zu teilen.

Laufe weniger Jahre sozusagen aus dem Nichts
ausgebaut, folgende NSV -Kindergärteu:

1 Kindererholungsheim <Sandkrug>
1 Kinderheim für Kleinkinder
9 Kindergärten
3 Ktnderhorte
2 Krabbelstuben

Für alle Altersstufen
Der Unterschied zwischen Kindergarten und

Kinderhorst besteht lediglich darin , daß im
Kindergarten die Kleinen bis zu 6 Jahren
untergebracht sind , während der Kinderhort
die Schulpflichtigenaufn-immt, die da also auch
ihre Schularbeiten machen können . Krabbelstube
heißen die besonderen Abteilungen für die
Kleinsten ; vom Säuglingsalter bis zum
2 . Lebensjahr wird alles ausgenommen, um
die Mütter wirksam zu entlasten. Morgens
wird das muntere Kindervolk frühzeitig ge¬
bracht , und am späten Nachmittag holt man es
wieder ab ; natürlich gibt es für besondere
Fälle auch Uebernachtungsmöglichkeit, wo es
sich nicht gerade um eine ausgesprochene Ta-
gesstätte handelt.

Ob wir nun das volkreiche Osternburg neh
men oder vie Stadtteile Eversten und Ofener¬
diek mit ihren weilgedehnien Siedlungen:
überall hal die NSV , unterstütztvon der Stadt¬
verwaltung durch Hergabe früherer Schul¬
häuser usw.. ihre Horte geschassen . Meist sind

(Bild : Grön)

Hellen Räume mit entsprechenden Möbeln.
Hausrat usw . ausgestattet. Gegenwärtig tum¬
meln sich hier 40 Kinder, bis zu 80 werden er¬
wartet . Eine Kinderpflegerin, zwei Helferinnen
und eine Köchin nebst Küchenhilfe bilden das-
Personal . Das Haus enthält außerdem die
Hilfsstelle Mutter und Kind mit Mütter¬
beratung und das Ortsgruppendisnstzimmer
der NSV.

Köchin ? Ja , selbstverständlich werden die
Kinder im Kindergarten auch gespeist . Nach
dem Essen halten alle einen ausgiebigen Mit¬
tagsschlaf . Ueberhaupt ist es lustig , so einen
Tageslauf bei der Kindergärtnerin mitzuer-
lcben.
Mit Waschlappen und Zahnbürste

sängt es an
Morgens, wenn die kleinen Gäste antücken,

ist erst große Wäsche . Sie lernen beizeiten, wie
gut es tut, das Gesicht und die Händchen
ordentlich mit Wasser und Seife zu bearbeiten.
Wozu die Zahnbürste da ist, mag manches
Kind von Haus aus noch nicht wissen ; hier
wird es ihm spielend ' beigebracht . Fein säuber¬
lich in Reih' und Glied stehen die Becher mit
ven Bürsten, einzeln mit einem bestimmten Bild
gekennzeichnet , so daß jedes Kind seine Sachen
behält und erkennt . Beim Handtuch ist es eben¬
so, und sogar Mundtücher liegen für die Mahl¬
zeit im Tischauszug bereit. Bade- oder Dusch-
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räume sind , wenn auch manchen von den
kleinen Rackern erst ungewohnt, bald zu einem
beliebten Aufenthalt geworden . Die meiste Zeit
des Tages wird natürlich nach Herzenslust ge¬
spielt, aber alles unter der liebevollen An¬
leitung der „Tanten " und mit ausgewähltem,
dem Älter entsprechendem Spielzeug.

In der Ortsgruppe Ostern bürg sahen
wir zwei verschiedene RSV -Stätten : die Hilfs¬
stelle Mutter und Kind in der früheren Schule
(jetzt auch Bezugscheinausgabestelle) und den
Kinderhort im früheren Emilis -Oltmanns-
Heim,beides an der Alteneschstraße . Im letzteren
ist eine Säuglingsschwester die Leiterin, weil
auch ganz Kleine dabei sind , und neuerdings
werden hier möglichst viele Kinderbetten auf¬
gestellt , um, dem örtlichen Bedürfnis ent¬
sprechend , sie auch für die Nacht zu behalten.
Der Schlassaal an der Gartenseite wird später
ausgebaut, so datz im Sommer die Bettchen
ins Freie geschoben werden können.

Ausgebildete Kindergärtnerinnen,
die sich mit Lust und Liebe diesem verant¬
wortungsvollen, edlen Berus widmen und ihn
als nationalsozialistische Erzieherinnen aus¬
üben, finden bei der NSV ein reiches , dank¬
bares Arbeitsfeld. Von dem Charakter und dem
Geschick der Leiterin hängt viel ab . Das sahen
wir u . a . an der Entwicklungdes ansehnlichen
Betriebes amSandweg, ebenfalls einer ehe¬
maligen Schule . Die Iugendleiterin , die dieser
Tagesstätte (45 Kinder) vorsieht und nebenher
die Helferinnen ausbildet , hat sowohl Päd¬
agogisches wie auch organisatorischesTalent be¬
wiesen . Außerdem haben die Eltern der hier
betreuten Kinder sich mit der Zeit rmmer mehr
für das gemeinnützige Werk interessiert und
nennen es „unser Haus"

, für das sie selbst-
gefertigte Sachen und Geräte stifteten , und in
dem sie sich hin und wieder zu Gemeinschafts¬
stunden versammeln. Mit dem Spielzeug lernen
die Kinder Ordnung halten ; diese und alle
andere Erziehung und Gewöhnung kommt
ihnen in ihrem ganzen Leben zugute. Auch
Form- und Farbgefühl lernen sie früh.

Am Sandweg ist übrigens auch die Unter¬
kunft der Mädel vom Frauenhilfsdienst, über
den schon viel Erfreuliches geschrieben wurde.

Ein notwendiger Kindergarten, der aber
leider noch nicht , die richtige „Bleibe" hat , ist
derjenige der Ortsgruppe Tweelbäke, der
an der Straße Am Schmeel in zwei alten
Eisenbahnwagen untergebracht ist. Auch hier
natürlich frohes Kinderlachen; auch hier tun
Kindergärtnerinnen gewissenhaft ihren Dienst,
aber für die große Siedlung Krusenbusch ist die
Unterkunft aus die Dauer nicht das Rechte . Die
Kreisamtsleitung hat auch schon die Mittel
für ein NSV - Haus bereit, nur konnten
die Bauarbeiten aus den bekannten Gründen
jetzt noch nicht in Angriff genommen werden.
Hier wird also zunächst eine andere Regelung
getroffen werden.

Ideal : Das NSV -Haus
Die interessanten Besuche wurden noch fort¬

gesetzt bei dem vor etwa Jahresfrist ein¬
gerichteten Kindergarten Kreyenbrück, wo
das Essen täglich von der Wehrmacht gespendet
wird, und dann in Eversten, wo in der
früheren Hilfsschule an der Edewechter Land¬
straße mehr als 60 Kinder täglich zu betreuen
sind . Hier wie dort wirken liebevolle Kinder¬
gärtnerinnen, und in Eversten ist außerdem die
Station der NS -Gememdeschwester im gleichen
Hause.

In Ofenerdiek sehen wir einen ver¬
heißungsvollen Neubau: das erste Oldenburger
NSV-Haus. An diesem stattlichen Gebäude,
das etwa 19X13 Meter groß wird und 45 MV
Reichsmark kostet, wird auch in der Kriegszett
weitergearbettet. Es wird einst alles unter
einem Dach vereinigen, was zum Gesamtwerk
der Volkswohlfahrt gehört: Kindergärten,
Kinderhort, Lehrküche , NS -Schwesternstation,
Hilfsstelle Mutter und Kind , Mütterberatungs¬
stelle, Ortsgruppengeschäftszimmerund Sprech¬
zimmer, Lagerräume für das WHW, Bäder,
Duschen usw.

Der jüngste Kindergarten dürfte der auf Gut
Dietrichs? eld sein ; in der früheren Werk¬
schule des BDM wird die Einrichtung jetzt
zusammengestellt , und die ersten Kinder sind
bereits zur Stelle. Der ganze schöne Park steht
ihnen zur Verfügung. Als letzten sahen wir
den größten und zugleich ältesten NSV -Ktnder-
garten Oldenburgs an der Ehn ernstratze,
der 70 Kinder unter seinem Dach vereint, und
in den die Buben und Mädel teilweise schon
vor 7 Uhr früh hereingebrachtwerden.

Es war eine eindrucksvolle Fahrt durch viel
Kinderjubel und Zukunftsmusik . Für die be¬
sonders Erholungsbedürftigen ist da noch der
bekannte und hochgeschätzte Betrieb in Sand-
krug, über den manch Lobeswort bereits
gesprochen wurde. Auch jetzt sind wieder
fünfzig Kinder für vier Wochen dort. Im
übrigen verweisen wir noch einmal auf den
Jahresbericht des Stadtoldenburger WHW in
der Freitagausgabe , in dem von den vielerlei
Aufgaben der NSV die Rede war.

Eigentlich dürste es jetzt in Oldenburg kein
NSV-Mitglied mehr geben , das den kleinen
Beitrag nicht gern zahlt, und keinen Einwohner
mehr, der nicht Mitglied der NSV ist. s^.

EHW M auszubarre»
Anweisung an die Gemeinden

Die verschiedentlich bei Gemeinden vertretene
Auffassung , daß der Ausbau des Ernährungs-
hilfswerkes nicht wettergesührt werden dürse,
weil neue Aufgaben und Arbeiten jetzt nicht in
Angriff zu nehmen sind , ist falsch. Der Reichs-
Minister des Innern trifft diese Feststellung in
einem Erlaß an die Nachgeordneten Gemeinde¬
stellen , wobei er hinzufügt, datz im Hinblick auf
die ernährungspolitischeBedeutung die weitere
Durchführung des Ernährungshilfswerkes be¬
vorzugte Beachtung verdiene. Der Minister er¬
sucht deshalb,. die Arbeiten zum weiteren Aus¬
bau des Ernährungshilfswerkes nach wie vor
zu fördern, soweit hierzu angesichts des Kriegs-
beitrages die finanzielle Möglichkeit noch ge¬
geben ist.

Urber SM Junge« und Mödel kungeu
Die erste Liederstunde der Hitler -Jugend — Singt bald wieder!

Aus dem Cäeilienplatz sangen am Sonntag¬
morgen über 500 Jungen und Mädel. In
einem großen Viereck hatten die Einheiten Auf¬
stellung genommen; in der Mitte stand der
Musikzug der HI . Viele Oldenburger waren
dem Ruf ihrer Jungen und Mädel gefolgt und
umsäumten den großen Platz. Die Passanten
wurden von den Pimpfen gebeten , doch einmal
näherzutreten und mitzusingen. Und wer mochte
sich da der freundlichenAufforderung entziehen
und unberührt vorübergehend Die meisten
Oldenburger konnten es jedenfalls nicht , und
sie sangen zur Freude ihrer Jungen und Mädel
gleich mit. Andere wieder wollten sich den „Be¬
trieb erst mal ansehen. Jedenfalls viel Freude
hat diese erste Liederstunde der HI den An¬
wesenden gemacht ; der Beifall war nur ein
kleiner Ausdruck. Die Leitung dieser Lieder¬
stunde hatte der Leiter der Kulturstelle im
Bann 91 , GefolgschaftsführerPaul Kretschmar.
Er verstand es glänzend, irgendwelche
„Hemmungen" zu beseitigen und mit lustigen
Worten den Weg zu den Oldenburgern zu
finden. Die Lieder, ernster und heiterer Art,
wurden aufmerksam mitgesungen. Auch die

Feierlieder zum Schluß dieser Stunde Ver¬
fehlten den Eindruck auf die Zuschauer nicht.

Mit einem flotten Marsch des Musikzuges
der HI unter der Leitung von Paul
Kretschmar wurde die Stunde eingeleitet.
„Nur der Freiheit gehört unser Leben . . ." war
das erste Lied ; etwas zaghaft erklangen noch
die Stimmen der Zuschauer. Nun ja , aller An¬
fang ist schwer . Aber schon beim zweiten Lied
sangen die meisten mit und zuletzt siet es direkt
auf, wenn jemand nicht mitsang. „Lasset im
Winde . . ." , „Nun laßt die Fahnen weh ' n . . ." ,
„Jetzt müssen wir marschieren. . ." , waren

-einige der folgenden Lieder. Auch die zackigen
Märsche des Bannmusikzuges gefielen den Zu¬
schauern . Wir entsprechen vielen Wünschen,
wenn wir die Hitler-Jugend mit ihrem Leiter,
Paul Kretschmar , bitten, doch recht bald wieder
eine Liederstunde zu veranstalten. Die Freude
der Oldenburger an einem Platzkonzert oder
einer Liederstunde ist doch recht groß . Leider
stehen Wohl die Musikzüge der Wehrmachtnicht
zur Verfügung. Hoffentlich recht bald kann
darum der Bannmustkzug oder der schneidige
Fanfarenzug der Pimpse ein Platzkonzert
geben . Jungen und Mädel, singt bald wieder!

Heute abend: Keine Vorstellung
Morgen abend: „Rigolett o "

, Oper von Verdi
Musikalische Leitung : Willy Schweppe
Inszenierung : G . R . Seltner

Die Premiere der neuen Woche
ist die Neuausführung der Operette „Der
Zarewitsch" von Franz Lehar am kom¬
menden Sonntag , dem 29. Oktober. Es emp¬
fiehlt sich rechtzeitige Kartenvorsorge sür diese
neue Sonntagsoperette.

Aus Stadt und Land
* Der Einsatz der SA . Der Krieg hat für

die SA neue Aufgaben gebracht . Ein neuer
Dienstabschnitthat begonnen. Durch die Ein¬
berufung etwa der Hälfte der SA -Männer zum
Heeresdienst hat sich der Aufgabenbereich der
noch verbliebenen Männer bedeutend ver¬
größert, was als selbstverständliche Pflicht gern
übernommen worden ist. Sie stellen hauptsäch¬
lich Verdunkelungsstreisen, die mit Schneidund
Sachkenntnis ihren Dienst versehen. In der
Erntehilfe steht die SA ebenfalls ihren Mann.
Was für den einzelnen nur ein kleines Opfer
an Arbeit und Zeit bedeutet, das bringt für die
Sicherstellung der Ernährung einen großenEr¬
folg . Die Verbindung mit Pen Kameraden an
der Front wird durch einen regen Schrift¬
wechsel, durch Paketsendungen usw. aufrecht¬
erhalten.

* Achtzig Jahre alt wird heute der stadt¬
bekannte , allgemein wertgeschätzte Drechsler¬
meister Fritz Bachmann, Burgstraße 16. Der
alteingesessene Handwerksmeister ist trotz seines
hohen Alters noch sehr rüstig und steht Tag für
Tag an der Drehbank. Seit über 20 Jahren
führt er als Witwer seinen Hausstand allein.
Früher hat er lange Jahre im Dienst der All¬
gemeinheit gestanden , u. a . als Feuerwehrmann,
beim Roten Kreuz , als Verwalter einer
Pumpengemetnschaft der Haaren- und Burg¬
straße , in der Arbeit im Reichskriegerbund, uswi
Als gebürtiger Thüringer diente er bei den
Goslarer Jägern und kam dann aus der
Wanderschaftnach Oldenburg, wo er sich nieder-
ließ und nun bereits seit über 50 Jahren
seinem Handwerk nachgeht . Viele werden heute
des rüstigen Alten gedenken.

* Vom Lappan. Trotz des Krieges werden
die Fassaden des Lappanturmes in der ur¬
sprünglichen Form des Backsteinrohbaueswie¬
der hergestellt . Bis auf die Flächen unter dem
Schutzgerüst ist die Hausfront bereits erneuert.
Es zeigt sich , daß her Lappan in seinem neuen
Gewände nicht nur außerordentlich gewonnen
hat , sondern als Wahrzeichen der Stadt im
Heimischen Baustil eine Zierde im Stadtbild ist.

* Neue Fußgängerbrückeam Theaterwall. Im
Zuge der Aufbereitung des Flußbettes des
Stadtgrabens ist zunächst das Mittelstück der
Fußgängerbrücke vom Theaterwall zum Her¬
bartplatz abgebrochen worden, um einen Durch¬
laß für den Bagger zu erhalten. Jetzt werden
die seitlichen Uferjoche der hölzernen Brücke
ebenfalls entfernt, damit die neue Holzbrücke
eingebaut werden kann. Für die neue Fuß¬
gängerbrücke wird bestes heimisches Eichenholz
als Baumaterial Verwendung finden. Die
Brückenerneuerungliegt im dringenden Inter¬
esse des Verkehrs zum Herbartplatz und zur
Cäcilienschule1i.

* Größere Erneuerungsarbeiten werden seit
einigen Wochen an den Siedlungswohnbauten
an der Von-Kobbe -Straße ausgeführt . Die Ge¬
meinnützige Siedlungs - Gesellschaft hat sämt¬
liche Häuser an den Außenwänden einer gründ¬
lichen Erneuerung unterziehen und neu in
Farbe setzen lassen . An den umfangreichenAr¬
beiten sind mehrere hiesige Geschäfte beteiligt.

* Vorgartengestaltung. Die Ecke Peter - und
Osener Straße .bei der Friedenskirche wird
durch die Entfernung des eisernen Vorgarten¬
gitters abgeflacht und übersichtlicher gestaltet.
Gleichzeitig wird der gesamte Vorgarten an
dieser Stelle erneuert und den zeitgemäßen
Anforderungen angepatzt . Die ganze Haussront

des Kirchengebäudes am Friedensplatz wird
überholt und neu verfugt. Das Straßenbild
am Friedensplatz wird insbesondere durch die
Neugestaltung des Vorgartens verschönert . An
der Peterstratze werden die Vorgärten vor dem
Gebäude des ehemaligen Seminars , heute Hoch¬
schule für Lehrerbildung, neu eingefaßt. Eine
in einfache ausgeteilte Sockelmauer ersetzt hier
die schon vor Monaten beseitigte eiserne Ein¬
friedigung. Die hohe Einfriedigungsmauer am
Palaisgarten an der Huntestraße wird eben¬
falls neu gestaltet. Hier wird , wie in der Peter¬
straße, nach den Angaben der Hochbauabteilung
des Staatsministeriums gearbeitet.

* Arbeiten auf den Sportplätzen. Die Rasen¬
flächen der hiesigen Sportplätze bedürfen der
besonderenPflege, damit sie den sportlichenAn¬
forderungen immer entsprechen . Aus diesem
Grunde werden- die Grasflächen jetzt gemäht
und gründlich überholt. Mit diesen Arbeiten ist
die städtische Gartenkolonne beschäftigt , die auch
die gärtnerischen Anlagen sür die Ueberwinte-
rung vorbereitet.

* Verkehrsunfälle. Am Sonnabend , gegen 8.45
Uhr, fuhr ein Radfahrer beim Einbiegen von
der Ludwigstratze in die Bletcherstratze gegen
einen vom Stau kommenden Lastkraftwagen.
Der Radfahrer erlitt Verletzungen im Gesicht
und am Knie. Das Fahrrad wurde leicht be¬
schädigt . Gegen 22 .15 Uhr ereignete sich
an der Ecke Stedinger und Dedestratze ein Zu¬
sammenstoß zwischen einem Omnibus und
einem Kraftrad . Der Fahrer des Kraftrades
versuchte den vor ihm fahrenden Omnibus , als
dieser in die Dedestratze einbiegen wollte, zu
überholen. Der Kraftradsahrer erlitt Kopf¬
verletzungen und wurde einem Krankenhause
zugeführt. Die Fahrzeuge wurden leicht be- '

schädigt.
* Aus der Luke gefallen. Sonntagmittag er¬

litt ein Anwohner der Ehnernstrahe einen Un¬
fall, indem er aus der Budenluke siel. Er wurde
am Kopf und Arm verletzt und mutzte zum
Krankenhaus gebracht werden.

* Das Vieh wird aufgestallt. Die nasse Wüte¬
rung der letzten Tage hat dazu geführt, datz
überall im Lande mit der Aufstallung - der
Weldetiere, insbesondere der Milchkühe , be¬
gonnen wird . Bei dieser Gelegenheit sei dar¬
auf verwiesen datz sür genügende Verdunke¬
lung der Viehställe Sorge zu tragen ist.

* Aus der Haaren-Wasseracht . Die Schauung
der Wafferzügein der Haaren-Wasseracht hat zu
verschiedenen Beanstandungen Veranlassung ge- ,
geben . Die Säumigen sind jetzt unter Straf¬
androhung schriftlich aufgefordert worden, die
Vorgefundenen Mängel termingemäß zu be¬
seitigen, andernfalls die notwendigen Arbeiten
der Gräbenreinigung , der Herstellung bestick-
mätziger Querschnitte und der Aufschichtung der
Uferböschungen auf Kosten der Säumigen aus¬
geführt werden.

* Kriegerkameradschaft Oldenburg -Stadt . Der Ok¬
tober - Appell fand am Sonnabend in der
„Bavaria " unter Leitung des Kameradschastsführers
vr Mütter statt. In seiner Eingangsrede gab er
einen Rückblick auf die gewaltigen Erfolge unserer
Wehrmacht in Polen . Dem bei seiner Truppe ge-
sallenen Generaloberst Freiherr » von Fritsch und
allen sür das Vaterland gesallenen Soldaten wurde
ein stilles Gedenken geweiht. Im August verstarb
unser treuer und guter Kamerad Louis Hofsmann,
der 40 Jahre der Kameradschast große Dienste leistete.
Dem Kameraden B . Osterloh wurde sür 50jährige
Zugehörigkeit die goldene und den Kameraden Gustav
Volte und Hörmann für 25jährige Zugehörig¬
keit die silberne Ehrennadel überreicht. Kamerad
Nöhrig sprach über Sozialfragen und Fechtwcsen.
Der Kameradschastssührer gab wichtige Anordnungen
der Reichskriegerfllhrung und der Kreissührung be-

Dienstag , den 24 . Oktober 1939
Retchssender KölnD e u t s ch l a n d s e n d e r : 6.00 : Morgenruf /

6 .1« : Sport am Morgen , 6 .30; Frühkonzen /
8M : Kleine Musik / 8.20 : Morgenmustk / 9,30:
Schulfunk / 10 .00 : Kunterbunt (Eine Halbs Stunde
sUr die Mütter und ihre Kleinen) / 10 .30 : Flotte
Weisen / 11 .00 : Aus dem Zeitgeschehen / 11 .3V:
Für die Hausfrau / 12,00 .- Für den Bauern und
Gärtner / 12 .10 : Konzert / 13 .00 : Werkkonzertaus NM Rüstungsbetrteb / 14 .10 : Die Stunde
nach Tisch / lo .OO: Nachm.-Konzert / 17 .10 : „Eine
kleine Herbstmelodie" / 17 .45 : Die deutsche For-
jAung geht Wetter / 18 .15 : Otto Lobrindi spielt

Aöend für die Kriegsmarine/22 .30:
/ 23 .00 : Zur guten Nacht / 24 .10:

Nachtmusik.
Reichssender Hamburg : 6 .80 : Frühlonzert
8,00 : Haushalt und Familie / 8.10 : Gymnastik,mr „Pe Hausfrau , anschl , Altersehrung / 8,25:
MM am Vorm. / g.30 : Schulfunk / 10 .00:
H/ttere Klange , 10 .45 : Aktuelles vom Tags /tt -M : Blasmusik / 12,00 : Wasserstaudsmeldungen
Md Hasendlenst / 12 .05 : Mittagskonzerl / 14 15 :
Musik nach Tisch / 15 .00 : Nachm.-Konzert / 17 .10:
Niederdeutsche Volkstänze , 17 .40 : Im Blüteiitee

steckt geheime Wunderkraft (Hör-lpE ) / 19 .10 : Hasendlenst, Sport / 19,15 : Kon¬zert von Berlin bis Sendeschluß.

6.00 : Morgenruf,
Morgenlied / 6.05 : Durchsprüche sür den Bauern
6 .10,: Knie beugt / 6.30 : Frühkonzert / 8 .00:
Wasserstand / 8 .10 : Frauenturnen / 8 .20 : Mor¬
genmustk / g .30 : Schulfunk / 10 .10 : Kindergarten
10.80 : Eine Kindergeschichtc / 10 .40 : Bensamino
Gigli singt! / 11 .00 : Ein Lehrer der Grundschule
erzählt / 12 .00 : Musik am Mittag / 14 .15 : Melo-

>dein aus Köln am Rhein / 15 .00 : Das geht uns
alle au ! / 16 .0 : : Musik am Nachm. / 17 .10:
Jugend musiziert / 17 .40 : Das deutsche Soldaten¬
lied / 18 .00 : Konzert von Berlin bis Sendeschluß.
Nachrichtendienst sür alle Sender : Die
deutschen Sender geben Nachrichten in deutscher
Sprache um 7 .00 , 12 .30, 14 .00 , 17 .00 u . 20 .00 Uhr,
außerdem der Deutscblandfender um 22 .00 u , 24,00,
desgl. der Retchssender Leipzig, ferner Köln um
10.00 und 22 .00 Uhr . Die Reichssender Hamburg
und Köln geben Nachrichten in englischer Sprache
um , 10 .30 , 14 .30 , 17.30 . 19,00 , 21,10 und 0,15.
ferner um 23 .20 eine englische Tagesplauderei:
Ferner : 18.30 : Aus dem Zeitgeschehen (alle Sen¬
der) / 19 .10 : Berichte (Deutschlandsender) / 19 .45:
^ oliüsck

^
e ^ ettungs - und Ruudsunkschau (Deutsch¬

rannt . Unsere zur Wehrmacht emberusenen Kame¬
raden erhalten Liebesgabenpäckchen. Einige hatten
Kartengrüße übersandt.

* Landesbivliothek. Verleihbar werden vom 30 . Ok¬
tober ab — Vormerkungen vom 23 . Oktober an:
I . A. Rosenberg, Weltanschauung und Glaubens¬
lehre ; 2 . A . Frhr . v . Freylagh -Loringhoven , Deutsch¬
lands Außenhandelspolitik. 1933 biz
1939 ; 3. M . Everwien , Bibel , Scheckbuch und Kanonen.
Das Gesicht Englands; 4. G. Pint , Benito
Mussolini; 5. O . Weber-Krohse, Sieben
Preußen als Bahnbrecher des deutschen Ge¬
dankens ; 6 . W . Schneefuß, Ungarn ; 7 . Portu¬
gal in Vergangenheit und Gegenwart . Ausstellung
der portugiesischen Bibliotheken ; 8. Th . Reichardt,
Der Islam Vor den Toren ; 9 . E . Hering , Der
Mensch gestaltet das Antlitz der Erde ; 10 , Das
Innere Reich. Zeitschrift sür Dichtung, Kunst
und deutsches Leben. Oktober 1938 — März IM;
II . Die Kunstdenkmale des Kreises Wesermünde,
1. Der frühere Kreis Lehe; 12 . K . Lipfert , Das
Fernsehen; 13 . G. Coldewey, Die Kloot¬
schießer- und B o tz l e r bswegung in Wort und
Bild ; 14 . H. F . Blunck, Gestühl der Alten, Er¬
zählungen . — In die Handbibliothek wurde
eingestellt (nicht verleihbar ) : 15 . Großdeutsch¬
land in Bild und Karte . — In die Abteilung
Volksbücherei wurden folgende neue Bücher
eingestellt, die vom 23 . Oktober ab verliehen
werden : 1 . L. Heib-D . Carstansen , Deutsche am Werl.
Lebensbilder großer Dentjcher tm Ausland ; 2 . F.
Spießer , Schicksal Afrika, Ein Kolonialroman ; 3 . H.
v . Wedel, Die 37 . Division greift an . Ein B
vom deutschen Heer; 4. P . I . Arnold , Tilman
Riemenschneider; 5 , K . Heyd, Christophs Abenteuer
in Australien ; 6. P , Rosegger, Kindheitswege des
Waldbauernbuben ; 7 . R . Hohlbaum , Sänger und
Könige. Novellen ; 8 . G. Letz , Lonny . Die Geschichte
einer jungen Ehe.

-i-
Bloherfelde.

Der Ausbau des Kinderheims am Schram-
persweg wird mit Beschleunigungdurchgefühlt,
Für den landwirtschaftlichen Betrieb des
Heimes werden die notwendigen Betriebs¬
räume geschaffen , da in der heutigen Zeit die
Erfrage der Landwirtschaft, die vom Kinder¬
heim ausgeführt wird , von größter Bedeutung
sind . Das Heim erhält zwei Gebäude: einen
Torf- und Wagenschuppen, sowie einen K
toffelkeller und Betriebsraum . Die Neubauten
können in dieser Woche gerichtet werden und
fügen sich dem Landschaftsbild gut ein.

Wemkendorf.
Bei der Nachzuchtbesichtigung der Olden-

burger Herdbuchgesellschaft wurden 25 von B '
vorgeführten Nachkommen des Bullen „Dia¬
mant "

, Besitzer G . Wemken , prämiiert , und
zwar wurden 9 erste , 7 zweite, 9 dritte Press
vergeben. Je erneu ersten Nachkommenpreiser¬
hielten G. Wemken (5 Tiere ) ; H . Kuck, Wem¬
kendorf (Zwillinge ) ;« H . Oltmanns , Nuttel;
H . Ahlers , Wemkendorf.

Brake.
Winterveranstaltungeu . In der nächsten Zeit

beginnt die NSG „Kraft durch Freude " Wiedel
mit ihren Veranstaltungen des Winterprogramms
1939/40 im Kreise Wesermarsch . Mehr noch als
bisher soll die Niederdeutsche Bühne
Brake vor allem zugunsten des Winterhilfs-
Werkes eingesetzt werden. Auch das Musik¬
korps der hiesigen Schisfsstammabteilung
wird mehrere Konzerte geben . Im Monat
November wird in mehreren Orten der Weser¬
marsch wieder eine Artisten gruppe gastie¬
ren. Diese Künstlerspiele sind seit ihrer Ein¬
führung in der Wesermarschbei Men sehr be¬
liebt. Am kommenden Sonnabend findet die
erste Veranstaltung in Burhave statt. Die
Marinekapelle gibt dort ein Konzert. Es ist
ein ganz erstklassiges Programm vorgesehen:
George und seine Assistentin, „Der Mann ohne
Nerven"

, ein Balance-Akt , Drei Gondis , Akro¬
baten Kraft und Schönheit, Paul Schroeder-
Bratz, der stimmgewaltige Bariton , E. und N
van Veen, Große Silberschau — eine duz«
Revue in 10 Minuten , Gand und Gand, Wh
denes Lachen am laufenden Band , Omikron,
der lebende Gasometer, die Attraktion des
Weltvarietös , die beiden wunderbaren AM
srongos, Edy, Edy u . Co., geschickte UngesM
lichkeiten , die große Lachnummer. Die m
Nordenham, Brake, Elsfleth und Burhave vor¬
gesehenen Vorstellungen werden vor ausver¬
kauften Häusern stattsinden; das hat der letzt«
Winter bewiesen!

Postzustellung . Von Montag , den 23. Oktober
ab , beginnt die Nachmittagszustellung tm E'
stellbereich des Postamtes Brake um 14 lW
Vom gleichen Tage ab setzi die Landkraftpol-
verbindung Brake— Käseburg— OberhamriM
Warden— Oldenbrok— Strückhausen, ME
Hausen — Oldenbrok— Mendorf — Brake bo«
10.45 bis 13.17 Uhr wieder ein.

Schützt die Rohrleitungen gegen FrostgesE
Das Wasserwerk Elsfleth -Brake weist , data»
hin, daß die Wassermesser und JnnenleituirW"
mit Eintritt des Winters geschützt und E

-Abend abgestellt und entleert werden mirM
Für alle Schäden, die an dm Anlagen d/M
Frost entstehen , haftet der WasserabnehinervM
Hauseigentümer.

AufgeklärteFahrraddiebstühle. Das am 14-
tober als gefunden gemeldete HerrensalMo-
Marke „Brema "

, wurde aus einem LagerrE
am Hafen entwendet. Das vor der WirtM
„Broker Hof " entwendete HerrenfahrE
Marke „Opel" , wurde nun in einem Garten
der Lindenstratze aukgefunden. Noch nicht S
meldet hat sich der Eigentümer des am 13,
tober ausgefundenen Herrenfahrrades,
„Deutschland" , das auswärts gestohleu >
mutz.

Norden ha ' ',.
Soeben am Gefängnis vorbei. Der 27)E °

M . aus Bremen war für einen Zeiischusi^
grotzvertrieb als Werber tätig und brachte »"
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Stolze Zahlen des Ammerlandes
Der Rechenschaftsbericht des WHW 1938/39

Der Kreis Ammerland legt zur Eröffnungdes 7 . Winterhilfswerkes den Rechenschafts¬
bericht über die Leistungen des letzten WHW
1938/39 vor. Es sind stolze Zahlen, die unserealte nationalsozialistischeHochburg aufzuweisenhat — Zahlen, die der Opferfreudigkeit der
ammerländischen Bevölkerung und ihrem Tat¬willen zur Mitarbeit an den vom Führer ge¬
stellten Aufgaben wiederum ein glänzendes
Zeugnis ausstellen.

Das Gesamtauskommen des Winterhilfs-
Werkes 1938/39 im Kreise Ammerland betrug
einschließlich der Sachspenden 303192,38 RM.
Auf den Kopf der Bevölkerung macht das
6,80 RM . Das Auskommenim Vorjahre betrugim Ammerland 189 562,95 RM . Das ist ein
Mehr von 113 629,43 RM oder rund 60 Prozent.Das Sachspensenaufkommen erreichte mit
insgesamt 176 663,39 RM einen neuen Hoch¬
stand . Gegenüber dem Vorjahre beträgt das
Mehraufkommen 73277,41 RM , das ist eine
Steigerung um 71,1 Prozent . Im einzelnen
gingen im vergangenen Winterhilsswerk an
Spenden ein:

Psmidspende . . . . . . 8 SW,05 RM
Lebensmittel . . . . . . . IVO 532,37 „Brennmaterialien . . . . . 2 795,25 „
Bekleidung . . . . . . . 64 248,78 „Hausrat . . . . . . . . 371,94 „
Gutscheine und Leistungen . . 335,50 „
Sonstige Spenden . . . . . ISO,SV „

Von diesen verschiedenen Arten an Sach¬
spenden sind noch erwähnenswert die Carl-
Röver-Fettfpende mit 126 Zentner . Im Vor¬
jahr erbrachte sie 85 Zentner , Steigerung gleich
48,2 Prozent . Außerordentlich wertvoll hat sich
auch die Obst - ,und Gemüseeinkochaktion erwie¬
sen , die auf dem Ammerland dank dem tatkräf¬
tigen Einsatz unserer NS -Frauenschaften 640
Kilo-Dosen Obst und 21826 Kg .-Dosen Gemüse,
zusammen 22 466 Kg . Dosen gleich 11809 RM
ergab. Das ergibt auf den Kopf der Bevölke¬
rung 2,31 Kg . oder 1,21 RM . Die Jäger des
Kreises Ammerland spendeten für 2314,80 RM
Wild, davon Rehe 850 RM und Hasen1410 RM.

Der größte Teil der Sachspenden wurde anandere Gaue abgeführt, insbesondere an die
Notstandsgebiete der Bayerischen Ostmark und
des Sudetenlandes . An die eigenen Betreutendes Kreisgebietes, die im Monatsdurchschnitt
455 Familien mit insgesamt 1629 Personen be¬
trugen, wurden ausgegeben: Nahrungsmittel12 878,39 RM , Brennmaterialien 1584,05 RM,
Bekleidung 14 201,51 RM , Haushaltungs¬
gegenstände 6068,99 RM , Gutscheine und Lei¬
stungen 3327,52 RM , sonstige Spenden 136,10RM ; ferner 1111 Ztr . Braunkohlen für 1655,30RM , zus . 39 851,95 RM , das machte auf den
Kopf der Betreuten im Ämmerland 24,46 RM.
Uebrigens ist auch hier die Zahl der Bedürf¬
tigen sehr zurückgegangen . Betrug sie im WHW
1934/35 noch 4593 Personen, so sank sie im
letzten WHW 1938/39 aus 1629 herunter. 2965
Personen sind in den wenigen Jahren wirt¬
schaftlich gesundet.

Die Geldspenden brachten insgesamt einen
Betrag von 126528,99 RM ein. Damit wurde
das Ergebnis des Vorjahres um 40252,02 RM
übertroffen, die Steigerung betrug hier 46,7Pzt.Von den Geldspenden wurde ein Teil der Be¬
träge zur Unterhaltung der kreiseigenen Ein¬
richtungen verwandt. Der Kreis Ammerland
besitzt allein

15 NSV -Kmdergärten
Im Berichtsjahr wurde das stattliche NSV-

Haus in Ihausen mit dem vorbildlichen Kin¬
dergarten und der Umbau des NSV -Kinder-
gartens in Bad Zwischenahn durchgeführt. An
NSV -Einrichtungen find außerdem aus dem
Ammerland vorhanden: 36 Verteilungsstellen
für Nahrungsmittel und Bekleidung, 8 Kleider-
kammern, 14 Nähstuben und 23 Nähmaschinen.— Der größte Teil der Geldspenden wurde
ebenfalls abgeführt.

Die Durchführung der gewaltigen Ausgabeneines Winkerhilfswerkes konnte auch auf dem
Ammerlande nur durch die vollkommene
Durchorganisation der NSV geschafft werden
In den Ortsgruppen , Zellen und Blocks waren

Kachvichie«
aus dev « SDS»V. wo»»
GUedeoimgen und
aagssrstloKeavu
Vevssnde»

NSDAP , Ortsgruppe Bürgerfelde
Heute , Montag , 20 .30 Uhr, Ausammcnkunft der

Zellen - und Amtsleiter tn der Bürgerfelder Schule.

Aufträge herein. Wie eine am Sonnabend vor
dem Amtsgericht Nordenham stattgefundene
Verhandlung gegen ihn ergab, nahm er es mit
der Wahrheit nicht ganz genau. In einigen
Fällen behauptete er z . B . , daß eine hohe
Reichsstelle den Tierhaltern (in einem anderen
Falle den Handwerkern) einen solchen Versiche¬
rungsabschluß auferlege. Das war natürlich
Schwindel . Das Amtsgericht stellte das Ver¬
fahren auf Grund der Amnestie ein, weil im
Falle einer Verurteilung die Strafe drei
Monate nicht überstiegen hätte.

Versetzt und befördert. Der lange Jahre beim
Amtsgericht Nordenham und schon beim Amts¬
gericht in Ellwürden tätig gewesene Justiz¬
sekretärWind Horst der in zwischen an die
Staatsanwaltschaft Oldenburg versetzt wurde,
ist zum Justizoüersekretär befördert worden.

Wo rohe Kräfte sinnlos walten . . . Am Frei¬
tag wurde die Polizei zu einer Gastwirtschaft
nach Atens gerufen, wo ein dortiger Anwohner
unter der Einwirkung von Alkohol randalierte
und Sachbeschädigungverübte. Beim Eintreffen
der Polizei hatte sich der Rauflustige bereits
verduftet . — Wegen Trunkenheit wurde ein
Mann aus dem südlichen Stadtteil sest-
genommen.

Wegen Kuppeleiverdachts wurde ein An¬
wohner des nördlichen Stadtteils verhaftet.

Nordenham.
Bei günstiger Witterung wird zugewässert,

vom 25. Oktober an für den Winterbedars, so¬
weit in den einzelnen Bezirken alsdann ein
Bedürfnis vorliegt : Vom 25. bis etwa 27. Okt.
nach der Abbehauser und Esenshammer Siel¬
acht und dem Flagbalger Bezirk, vom 28. bis
etwa 31 . Oktober nach dem hohen Blexen und
Zug des GeschworenenKaars , vom 1 . bis 4 . No¬
vember nach dem Tossenser und Ruhwarder
Groden , vom 5 . bis etwa 7 . November nach
dem Burhaver , Waddenser und Tettenser Be¬
zirk , vom 8. bis etwa 10. November nach dem
Fedüerwarder Bezirk und . vom 6. bis etwa
3. November nach dem Augustgroden und hohen
Seeseld . Bei eintretenden Regenfällen ist, so¬weit erforderlich, dieses Wasser sestzuhalten,

Varel.
Alte Krieger und junge Soldaten . Gelegent¬

lich eines Appells der großen Kriegerkamerad¬
schaft Varel im Gasthaus „Zum schwarzen Rotz " ,an dem außer den zahlreich erschienenen Ka¬
meraden auch der gesamte Stab der Aerzte-
schast und das Sanitätspersonal der Marine-
iazarette unter Leitung des Flottenarztesbr. Amelung, sowie eine große Zahl Ange¬
höriger der Wehrmacht teilnahmen, bot Re¬
gierungsrat Pg . Rohlfs vom Vareler
Finanzamt einen hochinteressanten Vortrag
über den Werdegang, das Wirken und Schaffen
unseres Oldenburger Heimatdichters August

Hinrichs. ^ >ie mit großer Liebe vorgetragenen,
lebendigen Schilderungen und die Kostproben
besonders fesselnder Döntjes aus des Dichters
erster Schaffenszeit fanden ungemein lebhaften
Anklang und ernteten reichen Dank. Kreis-
krtegersührer Pg . Both verbreitete sich über
Entstehung und Entwicklung des NS -Reichs-
kriegerbundes. Kameradfchaftsführer Pg.Lotto behandelte sodann einige geschäftlicheund kameradschaftseigene Angelegenheiten.Kameraden und Gäste vereinten sich ab¬
schließend zu einem kameradschaftlichen Bei¬
sammensein.

Jever.
Verzierter Sandstein von SchlossersGeburts¬

haus . Dem Heimatmuseum in Jever wurde
durch SchlächtermeisterTjardes ein verzierter
Sandstein zur Verfügung gestellt , der die
Jahreszahl 1733 trägt und von dem HauseSt . Annenstraße Nr . 27 stammt, das das Ge¬
burtshaus des berühmten Historikers Friedrich
Christoph Schlosser ist. Nach den Forschungendes Museumsleiters Georg Janssen (Sillen¬

stede) gehörte dieses Haus zu der Zeit, als
Ehr . Fr . Schlosser geboren wurde, einem Ver¬
wandten des Advokats Schlosser.

Wildeshausen.
Wildeshauser Herbstmarkt. Der traditionelle

Wildeshauser Herbstmarkt stand diesmal ganzim Zeichen der ernsten Zeit. Karussells und
andere Vergnügungsstätten waren nicht errich¬
tet worden, da ja in den Abendstunden dieseArt der Belustigungen infolge der Verdunke¬
lung sowieso ausgefallen wäre. Im übrigen
herrschte am Markttage das gewohnte Bild.
Trotz der Beschränkungen. waren verhältnis¬
mäßig viele Pferde aufgetrieben, und es ent¬
wickelte sich bei guten Preisen ein lebhaftes
Geschäft . Die Verkaufsstände der fliegendei
Händler waren stets stark besetzt , denn auch ser
auswärtige Besuch war überraschendgroß. D ?r
leichte Regen tat dem Marktbetrieb kaum Ab¬
bruch . Gegen Mittag strömten die Markt¬
besucher in die Stadt , wo in den einzelnen
Gaststätten bald eine beängstigende Fülle vor¬
herrschte.

536 NSV -Amtswalter und Amtswalterinnen,99 WHW-Helfer und -Helferinnen und nur
sechs besoldete Helfer tätig, darüber hinaus
zahlreiche weitere Helfer der Partei , der Glie¬
derungen und Verbände. Mle haben sich mit
bewunderungswertem Schneid für das große
Werk eingesetzt . Und wenn die Anforderungen
manchesmal die Kraft des Einzelnen noch so
überstiegen, in unermüdlicher Einsatzbereitschaft
standen die Männer und Frauen für das großeWerk des Führers bereit.

Die erfreuliche Setigerung des letztjährigen
Gesamtspendenaufkommens um 60 Prozent
läßt auch auf dem Ammerlande eine Spenden-
sreudigkeit erkennen , in der sich die großen
außenpolitischen Erfolge des Führers wider¬
spiegeln. Das großartige Ergebnis wird uns
allen in diesem Winter ein Ansporn sein , das
Kriegswinterhilfswerk noch erfolgreicher zu
gestalten . In diesem Winter gilt für alle die
Losung, die Größe des Opfers an der Größe
unserer Zeit auszurichten.

FamNierr -McheiKteu
anderen Blättern entnommen^

Geboren:
W. Menke und Frau Lina gek>. Wehryahn , Oldenburg,eine Tochter
Berthold Kloppenburg und Frau Else geb, Marlens,

Bredehorn , ein Sohn
Verlobte:
Siegrtd Raschke mit Oskar Munske,

Marineintendanturinspektor , Wilhelmshaven
Atma Schröder mit Hermann Geerken,

Bettingbühren/Harmenhausen
Anna Meier mit Lehrer Gustav Schelling,

Rönnelmoor/Vor Brake
Anneliese Müller mit Erich Kuzawski, Verw .-Ugefr.,

Nordenham/Blumenthal
Herta Kapels mit Carl Kapitz, Gefr.,

Oldenburg/Hamburg -Harburg
Frieda Katmann mit Hans Konken, Bockhorn
Vermählte:
Erich Stamereilers und Frau Elisabeth geb . Niederhoss,

Wilhelmshaven/Stapel
Bernhard Henke und Frau Helens geb . Bleckwehl,

Wilhelmshaven
Bringsried Janßen und Frau Else geb . Gerking,

Blexen
Simon Palkowski und Frau Gerda geb . Wilken,

Oldenburg
Unteroffizier Friedr .-Wilh. Gießet und Frau Ilse

geb . Retchardt, Oldenburg
Landesinspektor Hans Mechau und Frau Frieda

geb . Ottmanns , Oldenburg
Feldwebel Herbert Griesch und Frau Marga

geb . Bunjes , Berlin/Oldenvurg
Erich Hemje-Oltmanns und Frau Hanna geb. Meinen,

Oldenburg
Unteroffizier Fritz Krüger und Frau Herta geb . Grote,

Oldenburg
Booismannsmaat Günter Raddau und Frau Cmmy

geb. Schröder, Rastede/Oldenburg
Johann Grashorn und Frau Ellh geb . Lehmann,

Bookholzberg/Ofen
Hannes Meyer und Frau Hanna geb . Cichh,

Büppel/Wilhelmshaven
Gestorben:
Irmgard Werner , Cloppenburg , IS Jahre
Johanna Frhe geb . Fangmann , Nordloyne , 5g Jahre
Bauer Clemens Marstall , Grapperhausen , 69 Jahre
Hertha Etzener geb . Abbenseth, Einswarden , 22 Jahre
Lina Straylmann geb . Wagner, Kirchhammelwarden,

77 Jahre
Gustav Kemve, Delmenhorst, 41 Jahre
Adelheid Bakband geb . Tintser , Emden, 80 Jahre
Konrad Albertus Limbach, Aurich, 78 Jahre
Friedrich Peterdamm , Elsfleth , 69 Jahre
Gerke Johann Feldmann ; Hage, 8 4Jahre

Entscheidung ln Schanghai
Roman von Waller Persich

25. Fortsetzung (Urheberrechtlich geichützk dem Lil. Bur. M. Lincke, Dresden 21) Nachdruck verboten!
„ Wir werden das Gericht! — " höhnte Takawi.
„Kaum mit der Angelegenheit behelligen!"

lachte Ettema im Baß , begeistertvon Harbeckers
entschiedener Handlungsweise. „Es könnte sich
allzu sehr mij den Hintergründen des Verkaufs
beschäftigen."

„Verlassen Sie den Sitzungsraum ! " forderte
Harbecker die Ausgeschlossenen auf. „Sonst
wüßte ich Sie zwangsweise durch die Diener
entfernen lassen . 6ooä bxs — der Teufel soll
>>e holen ! " fügte er murmelnd hinzu.

Chu-Lung wahrte zum ersten Male nicht
wehr die überlegene Höflichkeit des Chinesen,Er verließ wortlos den Raum . Takawi sandte
Harbecker einen alles andere als liebens¬
würdigen Blick zu.

„Für Sie —"
, Harbecker legte Bargen die

Hand auf die Schulter, „gibt es ein wunder¬
bares Sanatorium in Japan . Geld genughaben Sie , es dort ein Jahr lang auszuhalten
Md sich inzwischen zu überlegen, wohin Sie
bann übersiedeln. Mein Wort bürgt Ihnen da-
wr , daß nichts in die Oefsentlichkeit dringt.L«ch möchte ich Ihnen nicht gern wieder m
Schanghai begegnen. Ihre Gesundheit verträgt° a§ Klima hier nicht !"

Zeder der Sitzungsteilnehmer verbeugte sichV , kurzem Gruß vor Bargen . Dann war er
Mein , Sein Kops fiel aus die Tischplatte. Laut¬es schloß der Diener die Tür.

, Premms Pulse jagten. Das Herz hämmerte
unregelmäßigen Stößen . Der Rücken

MMerzte. Fieber ? Lungenpest?
. «angsam gehorchten die Augenlider der An-
Mnung des Willens — dann traten die Um-
D eines nur mäßig erhellten Zimmers in

Blickfeld . Lu-ngo-tung ? Unmöglich — dort
Mv ez keinen so prunkvoll chinesisch aus-
Watteten Raum . — Eine rote PapierampelMzte vor seinen Pupillen hin und zurück . . .

Das Hotelzimmer in Schanghai?
wAe Kette der Erinnerungen gab Premms
«gwbsm ein Glied nach dem anderen. Maud
N^ bNtghope, aufgefunden in Tai -Hu — derNug nach Schanghai . . .
de« r ' VM Gedanken tauchte die Straße mit

„ Mlbferligen Häuserkulissen als Hinter-
rätselhaften Ueberfalls auf-

bmem Ruck , der ihm den Rücken aus-
A^ oerzureitzen schien , stützte er sich auf seineErneut wollten die Augen den Dienst
ano» "̂ 6bm . Alles verschwammm einem rötlich»« getünchten Nebel.

„Zum Teufel!" sagte er. „Das ist ja eine
schöne Bescherung!^

Er mutzte die Anstrengung des Sprechens
abklingen lassen , ehe es ihm endlich gelang, die
Augen voll aufzuschlagen.

Ein Chinese stand vor ihm — europäischge¬
kleidet . Einer dieser Jntelligenzchinesen mit
Hornbrille auf zu kurzer Nase. Freundlich
drückte er Premm in die Kissen zurück.

„ Ruhe, bitte ! — Jede Aufregung schadet
Ihnen . Sie sind noch nicht fieferfrei" , sagte er
im reinsten Schul-Englisch.

„He !" knurrte Premm , mühsam blinzelnd.
,Mas für ein Spitzbube sind Sie denn? Wären
Sie keiner könnten Sie sich nicht in diesem
Hause voller Gauner aufhalten !"

Keine Muskel zuckte im Gesicht seines
Wächters. Er behielt Premms Puls in der
Hand.

„Doktor Tong ." Er nannte seinen Namen mit
angenehm klingender Stimme . „Man hat mich
gerufen, ein bedauerliches Versehen durch sach¬
gemäße Pflege ungeschehen zu machen . Bald
werden Sie gesund sein . Niemand wünscht . IhrLeben zu gefährden."

Premm lachte boshaft.
„Rührend ! Zuerst hetzt man ein paar Mörder

auf meinen Kadaver, dann spielt man den
Retter meines kostbaren kleinen Lebens. Wäre
Mir schon lieber, angesichts dieser Karikatur von
Nächstenliebe in aller Form zu verrecken ."

Doktor Tong stimmte in das Lachen ein, als
mache Premm einen gelungenen Scherz.

„Die Ungeduld des Europäers bleibt immer
gleich ! " sagte er Überlegen . „Nächstenliebe?
O nein, darauf kommt es wohl nicht an . Doch
wäre es sinnlos, ein Leben zu zerstören, wenn
irgendwelche mir , darf ich versichern ! — un¬
bekannte Ziele durch dieses Leben nicht mehr
gefährdet werden können ."

Nachdenklich blinzelte Premm in das Licht
der roten Laterne. Das tanzende Ding ärgerte
ihn während der ganzen Zeit — ; allmählich
blieb sie an dem ihr zugewiesenenfesten Platz
an der Decke des Zimmers . Auch die Wände
hielten in ihrem Herumtanzen inne und ver¬
harrten zu Premms großer Befriedigung an
Ort und Stelle.

„Ra , endlich ! " Ihn verwunderte, daß seine
Erbitterung wie von selbst vor dem ruhigen
Blick des Arztes verschwand . „Die natürliche
Ordnung der Dinge kehrt zurück . Der Wille
erweist sich doch stärker als das , Fieber — ; istes einem verwundeten, seiner Freiheit be¬
raubten Mann vielleicht gestattet , Doktor, nach

dem Namen Ihres ehrenwerten Auftrag¬
gebers zu fragen ? "

„Mr . Chu-Lung läßt Ihnen durch mich mit
seiner Empfehlung die besten Wünsche für
baldige Genesung übermitteln . Er wird sobaldals möglich seinem Gaste persönlich seine un¬
eingeschränkte Hochachtung und sein tiefstes Be¬
dauern über den ungewollten Zwischenfallver¬
sichern . Mr . Chu-Lung hat mich als an euro¬
päischen Universitäten geschulten Arzt rufen
lassen , um Ihnen jede erdenkliche Pflege und
Beaufsichtigungangedeihen zu lassen . Und —",
fügte DoktorTong mit sichtlicherer Befriedigung
über die gefaßte Ausnahme seiner Mitteilungen
hinzu, „Chu-Lung hat recht daran getan. Die
Wunderkräuter meiner verehrten chinesischen
Kollegen hätten das Wundfieber nur ge¬
steigert, wahrend es der einwandfreien Be¬
handlung eines erfahrenen Mediziners erlegen
ist. In weiteren zwölf Stunden werden Sie
keine Temperatur mehr haben - "

„Erfreulich"
, bestätigte Premm , „wenigstens

in gewisser Hinsicht einwandfreie Pflege zu ge¬
nießen. Immerhin war Chu-Lung vorsichtig
genug, keinen europäischen Mediziner mit der
Aufgabe des Gefangenenwärters zu be¬
treuen - "

Tong hob die langaltederigen Hände.
„IhrBefinden läßt keine größere Bewegungs¬

freiheit zu ."
Unauffällig berührte er einen kleinen Knopf

in der Tischplatte. Eine Tür wurde geöffnet.
Aus einem Servierwagen suhr ein chinesischerDiener ein nach englischer Art zusammen¬
gestelltes Frühstück mu Tee, Schinken , Röst¬
brot, Eiern , Butter und Marmeladen herein.
Premm langte zu.

„Der Imbiß scheint lobenswert, Doktor
Tong ! Ich lasse ihn mir unbekümmertmunden.
Meinetwegen mögen irgendwelcheGifte in dem
Zeug verborgen sein."

Tong reichte ihm das Salz.
„Eigentümlich", überlegte er laut , „wie falsch

Europäer die chinesische Geisteshaltung auch
dann noch beurteilen, wenn sie China voll¬
kommen zu kennen glauben,"

„Bester Herr Doktor!" Gemütlich kauend,
grinste Premm . „Niemals will ich behaupten,
aus diesem drolligen und verrückten Lande
schlau zu werden. Ich möchte nur so viel hell-
sehen können , um herauszufinden, wann Chu-
Lung mich endgültig umvringen will."

„Man setzt keinem Menschen , den man um¬
bringen oder vergiften will, einen Arzt ans
Lager"

, belehrte ihn Tong. „Leider weiß ich
nicht , welche Vorgänge zu Ihrem Aufenthalt
hier geführt haben. Einzelheiten darüber inter¬
essieren mich auch nicht . Ich habe kein anderes
Ziel, als Sie , Mr . Premm , schnell und gründ¬
lich gesund zu machen ."

„Sie behaupten also , nicht zu ahnen, daß man

mich unter allen Umständen für eine bestimmte
Zeit kaltstellen will, um in aller Ruhe eine Ent¬
scheidung herbeizuführen, gegen die ich mich
sonst zur Wehr setzen würde? "

Tong strich eine Falte in Premms Decke mit
Sorgfalt glatt.

„Als Mensch , der geboren ward zu sehen
und zu erkennen , sollten Sie den Irrtum be¬
graben, am Ablauf der Dinge etwas ändern
zu können . Das Schicksal geht seinen vorge¬
zeichneten Weg . Rur selten kreuzen ihn unsere
Wünsche ."

„Heiliger Konfuzius! " rief Premm , und ließ
eine Scheibe knusprigen Röstbrotes zwischen
seinen gesunden Zähnen zerknirschen . „Von
diesem alten Weisen stammt doch Ihre hervor¬
ragende Meinung über das Schicksal , die
Götter und das Leben , nicht wahr, Doktor
Tong ? Sagen Sie mir lieber offen und ehr¬
lich, wann meine liebliche Wunde geruhen wird,
sich zu schließen ? "

„Vorausgesetzt die Vermeidung jeder über¬
flüssigen Aufregung, in zwei bis drei Tagen."

„Hm. Wer mich hier frühstücken steht , wird
kaum auf den Gedankenkommen , ich könne mich
unnötigerweise ereifern!"

Ueberraschtlegte Premm das Besteck aus der
Hand. Mit dem Anzeichen erbitterter , völlig
unchinesischer Eile wälzte Chu-Lung seine
massive Gestalt ins Krankenzimmer herein.
Premm kannte ihn von früheren flüchtigen
Begegnungen in Schanghai.

„Hallo! " empfing er bissig seinen Besucher.
„Sobald hatte ich nicht mit eurer huldreichen
Aufwartung gerechnet , Meister des Geldes und
der Ränke'?

Chu-Lung redete halblaut auf den Arzt ein,der sich gehorsam zurückzog . Aechzend nahmder Bankier und Besitzer des geheimnisvollen
Hauses neben dem Bett Platz.

„Es ist mir eine hohe Ehre —" begann er,immer noch nach Luft ringend.
„Ja — ich weiß! Kenne alle Ihre höflichen

Phrasen !" unterbrach Premm den zu erwarten¬
den Redeschwall . „Keine höhere Ehre läßt sichausmalen als die, meinen mit einem reizenden
Loch versehenenLeib hier eingesperrt zu halten.
Wie stellt sich Ihr eigentümliches Gehirn die
Folgen diefer frechen Freiheitsberaubung vor,alter Schurke ? Sparen Sie alle Worte! So¬
bald ich in eine meiner Wahl entsprechende
Umgebung überführt bin, will ich zu Verhand¬
lungen bereit sein . Eher nicht !"

Sein Gesicht verzerrte sich unter dem An¬
sturm unerwarteter Schmerzen , Besorgt nahm
Chu-Lung ihm das Geschirr ab.

„Oh — Sie haben Beschwerden ? " Der „Gast¬
geber " rückte ein Kissen für Premms Kops
zurecht.

lFortsetzung folgt)
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Der « achekchten-Spoet
Lrl-Sieg in Sofia
Schwer erkämpfter deutscher Futzbalkfteg über Bulgarien

Aussig : Sudetenland—Ostmark ; in Kassel:
Hessen gegen den Sieger aus Mittelrhein und
Südwest ; in Nürnberg : Bayern gegen den
Sieger von Württemberg gegen Baden. —
Letzter Pokalgewinner war der Gau Schlesien,
der im Endspiel am 5. März in Dresden den
Gau Bayern mit 2 : 1 Toren besiegte.

Wie schon vor vier Jahren in Leipzig , erwie¬
sen sich die bulgarischen Fußballer auch im
zweiten Länderkampfgegen die deutsche Natio¬
nalmannschaft als ein überaus schwer zu be¬
zwingender,Gegner. Mit 2 :1 (2 : 0) fiel der Sieg
unserer Mannschaft äußerst knapp aus , er war
aber in diesem Ausmaß verdient und entspricht
durchaus den geeigneten Leistungen . Nach
einer vehementen Angriffsperiode der Bulgaren
kam die deutsche Mannschaft glänzend ins Spiel
und sicherte sich durch Urban und Conen eine
2 :0 -Pausenführung. In der zweiten Spielhälfte
gaben dann aber zumeist die Bulgaren den Ton
an und kamen durch Jordanofs zum verdienten
Ehrentreffer.

Mit 18 000 Zuschauern hatte das Junak-
Stadion , Sofias größte und schönste Sport¬
anlage, einen ausgezeichneten Besuch aufzu¬
weisen , als die beiden Nationalmannschaften
unter dem Jubel der Zuschauer etnliefen.

Als der jugoslawische Schiedsrichter Stefa-
novic die beiden Mannschaftsführer aufrief
und Szepan wieder das Los gewann, stellten
sich die Mannschaften in folgender Aufstellung
auf:
Deutschland:

Klodt
, Janes Billmann

Kupfer Sold Kitzinger
Lehner Gellesch Conen Szepan Urban

»
Nordanoff Belolapoff Stojanofs Lozanoff Angeloff

Stamboliesf Nedclkofs Petross
Ormandiesf Mokanoss

ihrer Aufgabe nicht mehr gerecht werden. Die
deutsche Hintermannschaft aber schlägt sich mit
beispielhaftem Einsatz und verhindert jeden
weiteren gegnerischen Erfolg.

Als bester bulgarischerSpieler muß Angeloff
angesprochen werden, der zuerst auf Rechts¬
außen und dann als Halbrechter die treibende
Kraft in seinem Angriff war . Sehr gut gefielen
auch die beiden Verteidiger und Petrofs und
Nedelkoff in der Deckung . Jedenfalls haben
unsere Freunde aus dem Süden das Ergebnis,
das sie als einen großen Erfolg werten, in
diesem knappen Ausmaß durchaus verdient.

9er neue ReichSbund -Vokal
Im nächsten Monat beginnt die sogenannte

inoffizielle Fußballmeisterschaft der deutschen
Gaue um den Reichsbundpokal Zwei Aus¬
scheidungsspiele führen bereits am 12. No¬
vember die Gaue Mittelrhein und Südwest in
Köln, sowie die Mannschaften der Gaue
Württemberg und Baden in Ulm zusammen.
Für die eigentliche am 3. Dezember angesetzte
Vorrunde lautet der Spielplan : in Königsberg:
Ostpreußen—Schlesien ; in Stettin : Pommern-
Brandenburg ; in Chemnitz Sachsen —Nord¬
mark ; in Magdeburg: Mitte— Westfalen ; in
Braunschweig: Niedersachsen —Mederrhein ; in

Niederfachsenö KriegSnrMerMaft
Gauliga-Spiel in zwei Staffeln

Der Wunsch des Reichssportführers, im
deutschen Spqrt Kriegsmeisterschaften aus¬
zutragen, hat den Gaufachwart Fußball , Stein-
Hoff-Braunschweig, veranlaßt , sich sofort mit
der Durchführung der Spiele im Gau Nieder¬
sachsen zu befassen . Vorgesehen ist eine Nord¬
staffel , die vom VfL Osnabrück als Gaumeister,
ferner von Schinkel 04, Werder-Bremen, ASV
Blumenthal , Bremer Sportverein und dem
führenden Bezirksverein Osnabrücks, wahr¬
scheinlich 97 Osnabrück, gebildet wird ; anderer¬
seits eine Südstasfel, in der die hannoverschen
Vereine 96 Hannover, Arminia , 07 Linden,
Eintracht Braunschweig, VfB Peine und noch
eine Mannschaft der Braunschweiger Bezirks¬
staffel , wahrscheinlich 07 Hildesheim, spielen
werden. Diese Neueinteilung unter Hinzu¬
nahme von Bezrrksvereinen wurde notwendig,
da mit den Militärsportvereinen MSB Lüne¬
burg und Jäger 7 Bückeburg nicht zu rechnen
ist. Die Spiele haben keine Auf- und Abstiegs¬
regelung im Gefolge . Bezirks- und Kreisklassen
werden in ihrem Bereich Spiele austragen,
doch steht die Einteilung der Staffeln noch
nicht fest.

VlL-Sie« in letzten Minuten
VfL 94 Oldenburg—Viktoria Oldenburg 3 : 1 ( 1 : 1)

Mazikoff
Bulgarien:

Auf dem schweren Boden begannen die Bul¬
garen sogleich mit hohem Spiel , das sich unge¬
mein wirksam erwies. Schon in der zweiten
Minute kann Billmann einen Angriff des ge¬
fährlichen Angeloff nur zur Ecke äbschlagen.
Die deutsche Abwehr hat unter dem Druck der
bulgarischenAngriffe schwere Arbeit zu leisten
und es dauert eine Weile , ehe Urban unserer
Mannschaft die erste Ecke erzwingt, die aber
ebenfalls ergebnislos bleibt. Mehr und mehr
tritt die technisch glänzend beschlagene rechte
bulgarische Angriffsseite in Erscheinung, aber
die deutsche Hintermannschaft steht wie eine
Mauer. Das Spiel ist sehr .wechselvoll , da bei¬
derseits mit langen hohen Bällen gearbeitet
wird. Ein Zögern der bulgarischenVerteidigung
gibt Urban in der 21. Mmute die Gelegenheit
zu einem knappen Torschuß . Deutschland führt
1 : 0 . Die Bulgaren lassen sich in ihrer Angriffs¬
lust aber nicht hemmen , sie erzwingen neuerlich
eine Ecke , die Sold klärt. In der 39. Minute
fetzen die deutschen Stürmer wieder zu einem
herrlichen Vorstoß an, Conen schickt den Ball zu
Lehner, und der Augsburger gibt den Ball
wieder an Conen zurück, der aus einer Ent¬
fernung von 25 Meter eine harte Bombe ab¬
feuert, die unhaltbar in die rechte bulgarische
Torecke eindringt..

Um die Mitte der zweiten Hälfte kommen die
Bulgaren hintereinander zu drei Ecken, und in
der 27. Minute ist endlich der Ehrentreffer
fällig. Allerdings startete Mittelstürmer Loza¬
noff aus einer klaren Abseitsstellung, die von
Janes auch kurz angezeigt, aber vom Schieds¬
richter nicht beachtet wird. Lozanoffs Schutz
saustet Klodt im Sprung weg , der Ball kommt
jedoch dem LinksaußenCordanoff vor die Füße,
der mit sicherem Schuß zum 2 :1 einschietzt. Unter
dem wilden Anfeuerungsgeschreider Zuschauer
bekommen die Bulgaren noch mehr Oberwasser,
wahrend auf unserer Seite die Halbstürmer

Otto Siffling P
In Mannheim ist, wie wir schon Sonnabend be¬
richteten , Otto Siffling im Alter von 87 Jahren an
einer Rippenfellentzündung gestorben . Siffling war
eine der größten Begabungen des deutschen Fußball-
sports und hat mehrfach Sei den internationalen Spiele»
an hervorragender Stelle in der deutschen Mannschaft

gekämpft (Schirner -A)

Der erste Punktekampf der 1 . Kreisklasse
zwischen VfL und Viktoria wies leider unlieb¬
same Begleiterscheinungen aus, daß das tech¬
nisch schöne Spiel gegen den erhöhten, zeit¬
weise reichlich unfairen Einsatz zurückstehen
mutzte . So kamen die etwa 200 Zuschauer nicht
so auf ihre Kosten , wie man es erwartet hatte.
In der ersten Halbzeit lies das Spiel tadellos.
Aber nach dem Wechsel fing es mit kleinen
Rempeleien an, um immer mehr auszuarten.
Leider griff Bode, Reichsbahn, nicht energisch
genug durch ; erst gegen Schluß verhängte er
die schon längst fälligen Verwarnungen . Ein
großes Teil Schuld lag aber mal wieder beim
Publikum, das durch die völlig unangebrachten
Zwischenrufe ihre Parteilichkeit dokumentierte
und oamit ihrer eigenen Mannschaft einen
schlechten Dienst erwies, denn der Zusammen¬
hang wurde dadurch nicht besser , sondern eher
schlechter. Einsatz wollen wir bei den Spielen
sehen , aber es mutz stets in den Grenzen des
Erlaubten bleiben.

Die Platzbesitzer hatten sich durch den Ur¬
lauber Warnke verstärken können . Es fehlte
aber der Verteidiger Müller . Der VfL -Sturm
war harmlos , denn die rechte Seite fiel völlig
aus . und Knust und Warnke , die aut bewacht
wurden, waren ziemlich auf sich allein gestelltund ließen außerdem noch gute Sachen aus.
Nur durch die gute Arbeit der Verteidigungund Läuferreihe konnte der schnelle Viktoria-
Sturm gestoppt werden. Es sah oft brenzlich
genug für den VfL aus . Noch eine Viertelstunde
vor Schluß war die Frage nach dem Sieger
offen.

Viktoria hatte bis auf Huckemeyer die Elf des
Vorfonntags zur Stelle . Im Sturm konnten
sich diesmal aber die Nachwuchskräfte gegen die

Knapper Sieg von TuS 78
SV Blauweiß Varel—TuS 76 2 : 4 (1 :3)

Wer gedacht hatte, daß die Form der Rot¬
weißen durch die überraschend hohe Niederlage
gegen Viktoria einen erheblichen Schlag erhal¬ten hätte, sah sich getäuscht . Allerdings war
der gestrige Gegner fraglos schwächer und betr.
Technik und Spielausfaffung erheblich unter¬
legen , so daß besonders in der ersten Spiel¬
hälfte TuS 76 drückend überlegen war und
dauernd vor dem Vareler Tor lag. Wie im
ersten Spiel , das TuS bekanntlich mit 7 : 0 ge¬wonnen hatte, so sielen auch diesmal schon bald
mehrere Tore; nachher spielte man den Sieg
ruhig und sicher nach Hause . — Varel hatte
eine stärkere Elf auf die Beine gebracht als im
ersten Spiel ; doch auch diesmal wurde mehr
Kampfgeist und Draufgängertum gezeigt als
reines technisches Können. Immerhin ist die
Spielstärke doch soweii fortgeschritten, daß man
am Vorsonntag den starken Wilhelmshavener
Friesen ein beachtliches 1 :1 abgetrotzt hatte.

In der ersten Halbzeit liegt das Spiel fastdauernd in Varels Spielhälfte : durch schnelles
Stürmerspiel werden immer wieder Torchancen
herausgearbeitet, und bald liegt TuS 76 durch
Bombenschuß von Bümmerstede 1:0 vorne.
Auch weiterhin hält die Ueberlegenheit der
Oldenburger an, die dann durch unhaltbare
Schüsse von Wiese und Zitzer 3 :0 führen. Kurzvor Halbzeit holt Varel ein Tor auf. — In
der zweiten , Spielhälfte kommt Varel etwas
mehr aus und wird auch vor dem gegnerischenTor gefährlicher , da die Rotweißen jeden kör¬
perlichen Einsatz vermeiden und daher nichtmehr so schwungvoll spielen wie vorher. Durch
Zitzer erzielen sie noch ein viertes Tor , müssenaber noch ein zweites, allerdings unhaltbaresTor entgegennehmen. Beim Stande von 4 :2
geht das Spiel zu Ende.

TuS 76 bewies, daß die Elf wieder „da ist" ,wenn sie auch infolge der vielen Spielerverluste
noch nicht die alte Form wiedergefunden hat.

erfahreneren VfLer nicht durchsetzen , zumal zu¬
viel Einzelspiel getrieben wurde. Läuferreihe
und Verteidigung waren äußerst eifrig. Groth
hätte lediglich den ersten Treffer verhindern
können . Viktoria verstand es nicht , in einer
langen Drangperiode nach der Pause den ent¬
scheidenden zweiten Treffer zu erzielen.

Der VfL vervollständigt sich erst nach 15 Mi¬
nuten auf elf Mann . Hurrelmann (VfL ) und
Reil (Viktorm) lassen die Führungschancen
aus . Der linke VfL -Fliigel macht mehrere gute
Angriffe; in der 30. Minute läßt Groth eine
Bombe von Warnke nur knapp abspringen, aber
Hurrelmann ist blitzschnell zur Stelle , und es
heißt 1 :0 für den VfL . Aufregung gibt es im
Viktoria-Strafraum , aber es geht noch eben
gut, denn Warnke schießt unheimlich scharf
gegen den Pfosten, während Knust im Nach¬
schutz nur die Latte trifft . Nach gutem Allein¬
gang gibt Hermann sehr schön hoch vors Tor,
und mit dem Kopf verwandelt Huckemeyer aus¬
gezeichnet zum Ausgleichstor. 1 :1.

25 Minuten gehören nach dem Wechsel Vik¬
toria , aber der Sturm kann nichts Zählbares
erreichen . Ein Bombenschuß von Knust ans
25 Meter Entfernung bringt die Wendung für
den VfL ; unhaltbar sitzt der Ball im oberen
Winkel ! Sieben Minuten vor Schluß fällt dann
noch durch Hurrelmann der dritte Treffer,
während die Blauroten leer ausgehen.

Die Mannschaften:
VfL 94 : Ripken; Dunkel, Döhler; H. Olt¬

manns , Schwerdtner, R . Oltmanns ; Grashorn,
Heil, Hurrelmann , Warnke, Knust.

Viktoria: Groth ; Noll, Knust ; Brink¬
mann , Hayen, Karnau ; Huckemeyer , Reil , Her¬
mann . Heymann, Antonissen.

Doch mit der Zeit werden sich die jungen
Spieler sicherlich noch besser zusammenfindenund sich an die schweren Spiele gewöhnen. Am
besten gefielen gestern Borries , Zitzer , Bümmer¬
stede und Punkte, die etwas aus der sonst
ausgeglichenen Mannschaft herausragten . Die
Aufstellung: Borries ; Schulte, Säuberlich:
Brinker, Punke, Heyen ; Schmidt, Zitzer, Müller,
Wiese , Bümmerstede.

VfB verlor
SuS Delmenhorst—VfB Oldenburg5 : 1 (3 :1)

Gegen die spielstarken Delmenhorsts die
eine äußerst schnelle Mannschaft zur Stelle
hatten, konnte der VfB trotz großen Einsatzesaller Spieler nichts ausrichten. In der Be¬
setzung Millers ; Swoboda, Perl ; Huber,
Kopitzki , Kloppenburg; Rüderer, Brösfel, Loh¬
mann , Helms und Wenke kamen die Olden¬
burger in der ersten Halbzeit nach dem Stand
von 0 :3 zum ersten und einzigen Tor durcheinen von Kopitzki verwandelten Elfmeter.

Keine UeberraiOungen in der
2» KeeßSklMe

Die Punktspiele der 2 . Kreisklasse endeten mit
den ekwarteten Siegen der Platzbesitzer , die nun
mit je 6 :0 Punkten die Tabelle anführen.

OhmstederSTV 1—VfL 94 2 3 : 1 <3 :0>
- Der VfL hatte wieder eine stärkere Elf zurStelle, konnte sich mit dem schwachen Sturm

aber gegen die gute OhmstederHintermannschaft
nicht durchsetzen . VfLs Verteidigung dagegen
verhinderte eine Höhere Niederlage, denn der
Ohmsteder Angriff war weitaus gefährlicher.
Sehr schnell führten die Ohmsteder 3 :0 , aber
dabei blieb es, während die VfLer kurz vor
Schluß noch zum Ehrentor kamen.

TV Glück auf—Tweelbäker SC 8 : 0 (3 :0)
Wieder siegten die Glück aufler stark über¬

legen und bewiesen damit erneut, daß sie zur
Zeit noch dtp spielstarkste Elf zur Stelle haben.
Alle Mühe der Tweelbäker, das Ergebnis nied-

Kreitz MM « SsMer K . s.

Der zwölssachc K. o .-Giegcr .Heinz Seidler mußte bei
dem Halbschwergewichiskamps in Berlin feine erste
Niederlage hinnehmen . Jean Kreitz schlug ihn in der
5. Runde k. o. Der erste Kampsabend in der Reichs¬
hauptstadt nach Kriegsausbruch fand vor ausverkauftem
Hause statt . In dieser Szene hatte ein schwerer Rechts¬
händer von Seidler das Ziel verfehlt (Schirner -A>

Länderspiele:
Sofia : Bulgarien—Deutschland 1 :2 (0 :2)
Kopenhagen: Dänemark—Norwegen 4 :1 (1 :1)
Bukarest: Rumänien—Ungarn 1 : 1 (0 :v)

Städtespiel
Wien : Wien—Prag 1 :0 (1 :0)
Prag : Prag —Wien 5 : 5 (l :3j
Bukarest: Bukarest—Budapest 1 : 1 (1 :1)

rigzuhalten oder wenigstens zum Ehrentrefser
zu kommen , blieben erfolglos:

TV Eversten—Reichsbahn-SG 3 :2 (2 :0)
Auf der Jahnwiese kamen die Platzbesitzer

zwar zu dem erwarteten Siege, aber er mutzte
sehr hart erkämpft werden. Vor allem im zwei¬
ten Durchgang waren die Reichsbahner sehr
eifrig Sei der Sache . Aus beiden Seiten wurden
zahlreiche Gelegenheiten ausgelassen.

Nach drei Spielsonntagen sieht die Spitzen¬
gruppe wie folgt aus : TV Glück auf 6 Punkte,
26 :3 Tore ; TV Eversten 6 :0 Punkte, 15 :3 Tore;
Ohmsteder STV 6 Punkte, 7 :3 Tore.

Auch die Punktspiele der unteren Spielgruppe
kamen programmgemäß zum Austrag , und de
auch die Jugendfreundschastsspiele stattfanden,
gab es wieder ein volles Fnßballprogramm,
worüber sich die Feldgrauen beim Lesen dieser
Zeilen freuen werden.

gMkvd-HMZHMPiel
VfL 94—MTV Wrttmund 12 :9 (4 :6)

Ein ausgezeichnetes Handballspiel gab es
am Sonntagnachmittag auf dem VfL -Plah
zwischen vorstehenden Jugendmannschasten.
Leider war dies wicht bekannt, denn das schnelle
und mit großem Einsatz durchgeführte Spiel
hätte noch mehr Zuschauer verdient gehabt.
Der VfL hat zur Zeit eine sehr spielstarle
Jngendmannschaft, was der Steg schon besagt
denn im vorigen Winter gab es in WittmuÄ
eine zweistellige Niederlage. Auch gestern waren
die Wittmunder in der ersten Halbzeit besser,
sielen dann aber etwas ab , während die VfLer
gute Torwürse anbringen konnten, so daß es
einen verdienten Sieg gab.

FutzbaL -EegehMe
Oldenburger MsnnfOaften

1. Kreisklasse:
BfS 94 Oldenburg — Viktoria Oldenburg 3 :1 <19
SuS Delmenhorst - VfB Oldenburg Sri <-W
Blauweiß Varel — TuS 76 Osternburg 2 :4 <t -»

2 . Kreisklasse
Ohmsteder SpuTV 1— VsL 94 Oldenburg 2 3 :1 G«
TV Eversten — Retchsbahn -Sportgem . 3 :2 <2A
TV Glück aus — Tweelbäker SC 8 :0 (SA

Untere Spielgruppe:
Punktsptele:
Rafteder SV 1— VfB Oldenburg 2 3 :6 <2:-
GEG -Betr .-Sportg . 1— VfL 94 3 « :1 G»
Viktoria 2— TuS 76 2 4 :2
Glück aus 2— Ohmsteder SpuTV 2 4 :2 <S:v

Freundschaftsspiele:
TuS -Bloherfelde 1— Flak -Abteilung 3 :0 <2A
TV Eversten 2— Viktoria 3 9 :3 (»A
Bloherselde Jugd - Rafteder SV Jugd . 14 :1 „ ..
VsL 94 Jugd — Bremer SV Jugd . 6 :1 G"
Blguwetß Varel Jugd .— TuS 76 Jugd . 3 :1 <1"

Sie VnnMviele am nöOUenSonntag
1. Kreisklasse:

IS .oo Uhr : VsB Oldenburg — TuS 76 Oldenburg
19 .3» Uhr : Viktoria Oldenburg — Delmenhorstern -"
1S.09 Uhr : Roland Delmcnhorst - VfL 94 Owen »«

2 . Kreisklasse
VsL Zwischenahn — Ohmsteder STV
Reichsbahn -SG — VsL 94 2
Tweelbäker SC — TuS Bloherfelde
TV Eversten — TV Glück auf

Untere Spielgruppe:
Ohmsteder STV 2—Rafteder SV 1
VfB 2— Viktoria 2
TuS 76 2— GEG 1
VsL 94 3— TV Eversten 2

krotze knsvsu m Wdeln linken 5ie dei ftennsnn Jonke»
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